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Zur Polenpolitilr.
n der e der Polenpolitik des neuen Kurſes

d t eine ſeltene Einmüthigkeit bei der Preſſe aller derjenigen
arteien, welche nicht dem Centrum oder einer der reichsfeind-

ichen Gruppen mit ſelbſtverſtändlichem Einſchluß der n
demokratie angehören. Der neuerliche Erlaß, den Sprachunker-
richt betreffend, hat, wie unſere Leſer wiſſen, auf allen Seiten
die lebhafteſte Beſorgniß hervorgerufen, wobei e nach dem
Standpunkt des die nationale oder die volksſchul
pädagogiſche Frage mehr in den Vordergrund getreten iſt.

Es iſt kein Geheimniß, daß die Nachgiebigkeit dem polni
chen Anſinnen gegenüber als eine Belohnung für die Unteran der Regierungspolitik gedacht iſt. Aber man ſollte doch

wegen der neunzehn polniſchen a i die für die Mi
litärvorlage geſtimmt haben, nicht 176 deutſchen Volks
vertreter vergeſſen, welche den Ausſchlag bei der
gegeben haben.

Die Frage des polniſchen Sprachunterrichts ſpukt ſeit dem
Oktober 1893 wieder durch die Blätter. Damals wurde offiziös
gemeldet, daß im Staatsminiſterium ganz beſtimmte Schritte
erwogen ſeien, um den Klagen zu begegnen, als ob die Polen-
kinder nicht im Stande ſeien, den Anſprüchen der Geiſtlichen
an ihre religiöſe Vorbildung Genüge zu thun. Schon damals
konnte der Abgeordnete Jadzewski über Beſprechungen polni
ſcher Abgeordneten mit dem Reichskanzler berichten, welche eine
Erledigung der Angelegenheit im polniſchen Sinne in Ausſichtſtellten Freilich wurden dieſe Mittheilungen offiziös dementirt

mit welcher Berechtigung, das ſeht man jetzt. n
hatte Graf Caprivi die aſtcherung die jetzt Thatſache iſt, dem

5 of von Stablewski in einem Privatbriefe bereits aus
geſprochen.

Die Regierung macht zur Stützung ihrer Maßnahmen geltend,
daß nach der Neuordnung der Dinge d mehr viele Tauſende,
ſondern nur noch einige Tauſende polniſcherKi

bſtimmung

inder polniſchen Sprach
unterricht empfangen würden, und daß jede nationale e
ausgeſchloſſen erſcheine, weil der Unterricht auf Staatskoſten

en Ohwerden würde. em gegenüber über darf hingwetfen,
daß der jetzige Privatſprachunterricht demnächſt von ſelbſt ein
geſchlafen wäre, da die Geldmittel dazu in letzter Zeit nur noch
unter außerordentlichen Schwierigkeiten beſchafft werden konnten.
Sobald die eigentliche Quelle für die Erhaltung des Unterrichts
verſiegte, mußte dieſer von ſelbſt aufhören. Durch die jetzige
Verfügung iſt ein dauernder Zuſtand geſchaffen, der zu ver
meiden geweſen wäre, wenn man etwas mehr Geduld gehabt
und ſich weniger raſch befliſſen gezeigt hätte, dem Polenthum
liebedieneriſch entgegenzukommen.

Dabei wäre es in hohem Grad verfehlt, zu meinen, daß
die polniſche Preſſe ſich nunmehr befriedigt zeigen würde.
Die Begehrlichkeit dieſer Propaganda kann nur von
der ſozialiſtiſchen übertroffen werden. Vor vierzehn
Tagen ſchrieb der „Dziennik poznanski“, daß der Erlaß
des u Kultusminiſters in allen Kreiſen der
polniſchen Geſellſchaft große Unzufriedenheit r heren habe!
Man behandele die Polen nicht als Staatsbürger, denen nicht
blos durch Verfaſſung die politiſchen und bürgerlichen Rechte

auichtsorganen über acht

voll zugeſtanden worden ſeien, ſondern denen auch inter
nationale Ver pflichtungen und königliche Verheiß-
ungen zur Seite ſtänden Die polniſche Agitation geht offen
oder verſteckt immer auf die Wiederherſtellung eines ſelbſt
ſag polniſ Reiches hinaus. Die in Oberſchleſien er
cheinenden Nowiny Raciborski ſchrieben unlängſt:

„Schleſien iſt polniſch, das ſchleſiſche Volk fühlt polniſch, unſere
Sache iſt eine gerechte und heilige Wir können daher die
Wiedererwerbung Schleſiens nur als ein wunderbares Erblüheneiner Gegend eben welche wir für unſer Polenthum bereits ver

loren gegeben hatten.
Wohin dieſe Politik führt, das beweiſt der am 5. März dem

Abgeordnetenhauſe zugegangene u ä Abgg. Motty, Dr. vonJadzemski und Fraltionegenoſen, auf Aufhebung des Geſetzes vom

26. April 1886, betreffend die Beförderung deutſcher Anſiedelungen in den wie Weſtpreußen und Poſen. Daß damit
die Axt an die großen Koloniſationswerke des Großen Kurfürſten,
Friedrichs des Großen und Kaiſer Wilhelms des Siegreichen
dent wird, iſt für Einſichtigen klar. Wenn das polniſche

ement in dieſen wieder in Folge der ſtaatlichen
gen die Oberhand erlangt, ſo wird der deutſche Zuzug
unterbunden, und die polniſche Mißwirthſchaft tritt wieder ein,
deren Reſultat, wie Jahrhunderte beweiſen, in der Entwer-
hung des Bodens und in der Ueberhand nahme

der Wuchergeſchäfte mit allen ihren demoraliſirenden
rig beſtehen. Alſo eine ungeheure wirth-ſchaftliche Schädigung wird neben der Ver-
letzung des deutſchen Nationalgefühls die
Folge dieſer Politik ſein.

Dabei beginnt ſich der Segen der Bismarckſchen Behandlung
der Polenfrage, wie er ſie durch das Geſetz vom 26. April 1886 in
augurirte, für jeden mit den einſchlägigen Verhältniſſen Ver
trauten mit jedem Jahr bemerkbarer zu machen. Leider hat
die Anſiedelungskommiſſion ſeit dem Rucktritt des Fürſten gut
gehört, ausſchließlich polniſchen Beſitz aufzukaufen und ſich Au
gaben geſtellt, die mit ihren urſprünglichen ſtreng nationalen
Tendenzen theilweiſe in Widerſpruch ren Vielleicht ſehen
die Polen darin eine günſtige Gelegenheit, um in das ganze
Syſtem Breſche zu legen, das damals als ein Schlag gegen
das allzu ſelbſtbewußt auftretende Polenthum geplant war.
Freilich wird zur ſern una des echt nationalen GedankensBismarcks auh der Umſtand nöthig ſein, dem Großgrundbe

itzer die erforderlichen deutſchen Arbeitskräfte zu ſichern.
Dre Uobrchro t Servffentlichnnge des Vereins für ozial
olitik über die ländliche Arbeiterfrage im Oſten liefern den
achweis, daß der deutſche Arbeiter ſucceſſive von dem polniſchen

verdrängt wird und daß damit der standard of life in den be
treffenden Landestheilen a lich zu ſinken beginnt.
Wie die Arbeiterverhältniſſe heute liegen, können
allerdings die Großgrundbeſitzer die fremden Arbeits-
i nicht entbehren, und ſo müſſe ſie ſich ſchweren Herzens
zu deren Verwendung entſchließen. Die Freizügigkeit macht
ihre unheilvollen Wirkungen beſonders darin bemerkbar, daß
ſie zur Poloniſirung ganzer Landſtriche gegen den Willen der
Grundeigenthümer beiträgt, denen die neue Handelsvertrags
politik erſt recht die Macht raubt, die beſſeren deutſchen Ele-
mente zu halten.

So wirkt die Geſetzgebung der liberalen Aera zuſammen
mit der Politik des neuen Kurſes, um unſerem deutſchen
Vaterlande weite Gebietstheile zu entfremden und wirthſchaft
lich zu deprimiren. r rief die „Kreuzztg.“ unlängſt
in zornigem Aufbrauſen aus, es ſei die höchſte Zeit, daß dieſe

unheilvollen Politik durch ein Quos ego! ſchleunigſt ein Ende be
reitet werde, aber nicht mit Unrecht konnten die Hamburger
Nach richten“ dazu bemerken, daß nicht abzuſehen ſei, von wem
dies Quos ego erwartet werde. Die unglaublichſte Gleich
gutigret und Kurzſichtigkeit herrſcht ja auch der prinien
Agitation in anderen Ländern gegenüber, trotzdem unverkenn
bar iſt, daß dieſelbe auf Deutſchland ihre Rückwirkung ausüben
muß. So ſieht man es ruhig mit an, daß zur J die Los
trennung des öſterreichiſchen Theils der Erzdiözeſe Breslau von
dem fürſtbiſchöflichen Stuhl und die Vereinigung mit dem Bis
thum Krakau betrieben wird, trotzdem ſonnenklar i daß dies
nicht nur eine kirchliche Maßnahme ſein, ſondern die Poloniſirung
der betreffenden Landestheile u olge en würde. Unſere
Staatsleute mögen ſich den Artitel durchleſen, den der Deich
hauptmann von Bismarck-Schönhaufen am 20. April
1848 an die „Magdeburger Zeitung“ einſandte, in der nach
einer gründlichen, noch heute vollgültigen Darlegung der pol-
niſchen Frage er ſich in Sätzen äußert, die auch heute noch
wörtlich in den Hamburger Nachrichten ſtehen könnten:

„Jch halte unſere jetzige Politik in Bezug auf Poſen, auch wenn
man nur den kleinſten Theil des polniſchredenden Antheils dem
übrigen Staat durch Sonder- Einrichtungen entfreindet, für die be

dauerlichſte Donquixoterie, die je ein Staat zu
ſeinem und ſeiner Angehörigen Verderben be
gan gen hat.“

Dentſches Reich.
Die Erklärung, welche in der geſtrigen Sitzung des

Reichstags (ſiehe den Parlamentsbericht in der heutigen
MorgenAusgabe) der Miniſter von Boetticher in der Frage
des Fortbildungs Unterrichts an Sonntagen abgab, hat,
wie aus den Reden hervorging, die Mehrheit des Hauſes nicht
befriedigt. Für den e den die Regierung damit zu
finden geglaubt hat, daß ſie das Jnkrafttreten des S 120 der
Gewerbenovelle vom 1. Oktober 1894 bis zum 1. Oktober
1897 verſchieben will, ſprachen ſich nur die Redner der
nationalliberalen Partei und der freiſinnigen Vereinigung aus.
Die Konſervativen, das Centrum und die Sozial
demokraten, letztere allerdings nichtaus reli-
giöſen, ſondern aus ſozialen Gruünden, ſtimmten darin
überein, daß der Fortbildungs Unterricht von den Sonntagen

auf die Wochentage u verlegen und daß die Uebergangszeitbis zum 1. Oktober d. J. ein genügend langer Zeitraum i
Hiernach ſcheinen die Ausſichten des Geſetzentwurfs, den die
Regierung nach Ankündigung des Herrn von Boetticher noch
in dieſer Seſſion dem Reichstage zu Gunſten der Verlängerung
der Uebergangszeit bis zum 1. Oktober 1897 vorlegen will, nur
gering zu ſein.

7 Die Meldung, daß der großbritanniſche Votſchafter
in Berlin, Sir Edtvard Malet, gegen Ende des Jahres
ſich vom diplomatiſchen Dienſt zurückziehen wolle und daß
an ſeine Stelle der gegenwärtige engliſche Botſchafter
v. Waſhington treten werde, wird, nach Jnformationen in der
hieſigen Botſchaft, als unbegründet bezeichnet. Der Botſchafter
denkt vorläufig gar nicht daran, ſeinen hieſigen Poſten aus
eigener Jnitiative n und andererſeits liegt gar kein
Grund zu ſeiner Abberufung vor, da er ſowohl bei der
Königin von England als auch am hieſigen Hofe ſehr in Gunſt ſteht.

Der Reichstag wird ſeine Arbeiten vielleicht ſchon in
etwa drei Wochen beendigen. Die Regierung iſt dem

(Rachdruck verboten).

Die ſchlafende Themis im Hoch-
gebirg.

Von Arthur Achleitner (München).
Ein Theil des bayeriſchen Hochlandes und zwar der ſoge

nannte Jſarwinkel von Tölz bis Vorderriß am linken, und das
Gelände von Wackersberg, Arzbach und Steinach gegen die
Venediktenwand am rechten Jſarufer und das Vorland
dratan und Jnn ſind ſozuſagen Ausnahmediſtrikte, die den
Behörden heilloſe Arbeit verurſachen und in denen die Themis
offenkundig ſchläft. Seit drei Jahrzehnten und of Militär
aufgebotes ſowie der härteſten Verfügungen iſt es bekanntlich
den Behörden noch niemals gelungen, einen aktiven Theil-
nehmer an einem Haberfeldtreiben einzufangen und wegen
Landfriedensbruches abzuſtrafen. Erſt in Zerrnar eit
ward man eines Bauernknechtes habhaft, der den Haberern
T. Bier zutrug und hierfür zu einem Jahr Gefängniß
e wurde. Und ſchier ebenſo wenig kommt ein
bayeriſcher Strafrichter z der Gelegenheit, Wilderer des Jſar
winkels wegen Wilddiebſtählen, und was ſchwerer ins Ge
wicht fällt, wegen Ermordung pflichttreuer Jäger abzuurtheilen.
Themis ſchläft ganz ſpeziell in dieſem Gebiete, in dem ſich Zu
ſtände herausgebildet haben, die man ſchlankweg als unmöglichim diechtsſtaet und in einem ſo hoch entwickelten Kulturſtaat

bezeichnen wird, die aber troßdem faktiſch beſtehen und zu
rößter Erbitterung in jenen Kreiſen fü rten, die in treuer
flichterfüllung ſtündlich das Leben in die Schanze ſchlagen

müſſen. Zwei Umſtände kommen vorweg in Betracht: ein
ungewöhnlich kräftiger, abgehärteter, zu außerordentlichen
Leiſtungen befähigter Menſchenſchlag, der die ſtrammſten Sol
daten zum Leibregiment nach München liefert, ſodann die Nähe
der für den Monarchen bezw. ſeinen Stellvertreter reſervirten
und treu behüteten Leibgehege mit ihrem koſtſpielig erhaltenen
Vildreichthum ſowie die eichtigkeit, geſtohlenes Wild an Lieb-

ber von billigem Wildbret zu verä 8
Nun wird man ſagen, gewildert werde überall und dieſes

Kapital wachſe einem nachgerade zum Halſe heraus. Zugegeben,

zumal nicht blos Leute, die in ihrem Leben noch kein Jagd
gewehr abgeſchoſſen haben, mit unbegreiflicher Vorliebe die
ſchauerlichſten Wilderergeſchichten meiſt auch noch unmoraliſch
genug auf Koſten des pflichttreuen Jagdſchutzperſonals ſchreiben,
ſondern in neueſter den ſogar Damen in dieſem Genre arbeiten
und Gemſen „erbrechen“ laſſen, womit der Aufbruch nud e
liche für Damen ja ungemein „nahe liegende“ jagdtechniſche
Dinge gemeint ſind. Was aber in nachſtehenden Zeilen dem
Leſer vor Augen geführt werden ſoll, iſt der ebenſo auffällige
als intereſſante Umſtand, daß ſpeziell im z u mehr
als ein Halbhundert Jahre der Richter faſt keinen Wilderer
dieſer Gegend in die Hände bekam! Den Fall vor einigen
Wochen, daß ein Wackersberger Wilddieb die geſchoſſenen Rehe
durch einen Dienſtmann in Tölz hauſiren ließ, will ich aus
nehmen. Es möge nur geſtattet ſein, die auffälligſten Fälle
hier in Kurzem zu ſtreifen.

Soweit J vorliegen, r ſich Themis ſchon
im Jahre 1835 ſchlafen gelegt, in welchem Jahre der Revier-
jäger Mayer von Gmund und deſſen Jagdgehilfe von Wilderern
erſchlagen wurden, ohne daß auch nur das z über
die Mörder je bekannt geworden wäre. Kurz darauf wurde
der Revierjäger Kirchmaier von Tölz in der Nähe des Zoll-
hauſes erſchoſſen. Der Thäter blieb unbekannt. Erſt nach
n Jahren bekam ein Bauernknecht von Wackersberg aufm Sterbebette Gewiſſensbiſſe und geſtand. dem Geiſtlichen

ſeine Mitſchuld an der Mordthat und willigte ein, daß der
Mörder durch den zur Anzeige gebracht wurde.
Unbegreiflicherweiſe kam dieſer, der Kellererbauer von Wackers-
Brg. mit einer ziemlich kurzen Freiheitsſtrafe davon, und die
Folge war, daß erſt recht gewildert und auf die Berufsjäger
anonirt wurde. nge Zeit ſpäter traf ihn ein Jagdgehilfe

im Revier Benedictbeuren, und diesmal war der Jager flinker
als der du und brannte ihm einen Schuß Nr. 000
(Rehpoſten) auf das Fell. War es Zufall, daß nur ein einziges
Korn den Wilderer traf? Es genügte aber wenigſtens, um den
Bauer an Händen und Füßen zu lähmen (Genickſtreifung).
Obſchon nicht mehr aktiv, ſtellte ſich der gelähmte Bauer gleich
wohl in den Dienſt der diebe als „Ausſpekulirer“, indem
er nach Verkauf ſeines Hofes ſich in Bichl Penzberg
und Benedictbeuren) anſäſſig machte und auf der Bank vor dem

Hauſe mit dem Fernrohr das Revier nach Jägern abſuchte
und S verläſſigen Beobachtungen gewiſſenhaft den anfragen-
den Wilderern mittheilte, die dadurch wunderbar „informirt“
waren über jeden Dienſtgang der Jagdgehilfen. Bald darauf
wurde auf der Büchmanneralm ein Jagdgehilfe todt r
den, dem die Räderchen ſeiner Uhr in die Gedärme geſchoſſen
waren Mörder unbelannt.

Erſchoſſen wurde im Jahre 1846 der Revierförſter Heiß,
aber der Landrichter bekam den Thäter nicht. Dafür verſchwand
der Gamsdieb Breer Flori von Lenggries r bis er nach
vielen Jahre als Leiche in einem Felsloch erſchoſſen ge
funden wurde.

In den ſechziger Jahren wendete ſich die Sache, indem die
Reihe zum Sterben an die Wilderer kam. Berühmt iſt die
ſogenannte Seeſchlacht auf der Jſar, von der alte Leute noch
W erzählen wiſſen (ſiehe mein Buch „Aus dem Hochland“).

ie Lenggrieſer Flößer betrieben den Wilddiebſtahl damals
en gros im Revier Krün bei Mittenwald und wollten die
Beute mittelſt Floſſes nach Lenggries ſchaffen. Als ſie die
Jägerei ſpürten, wurde die Heimfahrt bis zur ſpäter Nachtſtunden aber in der Nähe der Vorderrit kam es zur Schlacht,
es wurden ſchwere Salven hin und r abgegeben, und am
Morgen wurden die Floßtrümmer nebſt den todten Wilderern
und der Beute am Jſarufer bei Fleck oberhalb Lenggries auf
u Dann kam einmal ein Fall, daß die Mörder der

agdgehilfen Oettel erwiſcht und zu ſchweren S thausſtrafen
verurtheilt wurden. Die r auf die Wilddiebe blieb
gleich Null, denn wieder wurden ſolche attrapirt und erſchoſſen.

Wuchs inzwiſchen die Erbitterung, ſo machten ſich die
Schwarzgeher alle Neuerungen in der Gewehrtechnik zu Nutze,
ſie bewaffneten ſich mit Lancaſtergewehren, ja in neueſter Zeit
wurden theure Drillinge bei erſchoſſenen Wilderern aufgefunden

Ehe der Strafrichter e konnte, wanderte der Eine
oder Andere rechtzeitig nach Amerika aus; Aber ſelbſt Gen
darmen fielen der meuchleriſchen Kugel zum Opfer. Dem 1880
erſchoſſenen Tölzer Gendarm ſteckten ruchloſe Hände am Allep
heiligentage abgelöſte Rehläufe ins Grab!

Und die Mordthaten reichen herauf bis in die letzten
Jahre. Ein Lieblingsjäger Sr. Königl. Ho des Prinz-Din von Fall, eder 3 Rachenregenten, der ſchöne
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baldigen Schluß der Seſſion nicht abgeneigt. Eine Vert a r 3 Seſſion iſt niemals elaſtud in Frage ge
kommen.

Neue Jnitiativ Anträge werden trotz der vorgerückten
Seſſion noch im Reichstage vorbereitet. Von der konſervativen

artei, ſpeziell dem Grafen Kanitz als Antragſteller, ſoll derntrag u Einführung eines Getreidemonopols ausgehen.

Die konſervative Fraktion wird ſich in den nächſten Tagen überdieſe Frage ſchluf ig werden. och weiter in Sicht ſteht ein
Antrag auf Einführung eines Spiritnsmonopols.

Gegen den Reichstagskandidaten
Wahlkreis Meſeritz-Bomſt von Moſch iſt wegen Aufreizung
um Klaſſenhaß gen der Staatsanwal chaft eingeten Natürlich freut ſich darüber das B. T. und nennt
as Einſchreiten der Juſtizbehörde „berechtigt“. Gleichzeitig

flickt ſie an dieſe ein kleines Denunziatiönchen:
„Aber eine wirkſamere Bekämpfung der antiſemitiſchen Dema

gogie, als in einem ſolchen Strafverfahren gegen einzelne Perſonen,
würde darin zu erblicken ſein, wenn nicht die Verwaltungsbehörden
durch Duldung, ihre unteren Beamten vielfach ſogar durch aktive
Unterſtützung den Anſchein erweckten, als ſei der Regierung die
a eigentlich recht willkommen.“

Ueber den bereits gemeldeten Einfall des Häuptlings
Bana Heri in das deutſche Gebiet von Oſtafrika ſind an amt-
licher Stelle auch bis heute noch keine ausführlichen Nachrichten ein
gelaufen. Das auf den Vorgang bezügliche Telegramm des Gouverneurs
von Schele theilte lediglich ait, es ſei ein kleiner tig von dem
genannten Häuptling verſucht, derſelbe aber beinahe ebenſo ſchnell
unterdrückt worden. Privatnachrichten lauten dahin, daß
Bana Heri ſich wieder einmal „m auſ iSenhitg machen wollen. Es
ſcheint alſo nicht, daß es ſich um etwas Ernſtlicheres gehandelt habe.

Zeitungsſchan.
Jn der „Zukunft“ beſpricht Herr Dr. Roeſiche die Ziele

es Bundes der Landwirthe er kommt bei ſeinen Aus
führungen auch auf die jetzige Lage der Landwirthſchaft: weniger
verſprechen und mehr thun für dieſelbe, das wäre erſprießlich:

Die Gegenwart bietet ihr nichts, die Zukunft aber muß ſich
ihr in düſterſtem Lichte zeigen, da für einen Hoffnungsſtrahl bei
dem herrſchenden Regierungsſyſtem kein Raum zu ſein ſcheint. Jn
dieſer wenig erbaulichen Lage ſucht man ihr ſeitens der Regierung
als Gegenmittel gegen die vorhandene Uebelkeit ihrer Laune wohl
wollende Verſprechungen einzuflößen. Es iſt ja neuerdings nun
auch Herr Dr. Miquel unter die Verſprecher gegangen. Vortreff
lich hat er dargeſtellt, wie die Landwirthſchaft in den letzten
30--40 Jahren immer als Stiefkind behandelt worden iſt, und
treffend hat er ausgeführt, wie ſie unter der erdrückenden
Konkurrenz des Auslandes zu leiden hat. Gleichzeitig hat er für den
Handelsvertrag mit Rußland Propaganda gemacht und der Land
wirthſchaft gelegentlich der durch dieſen Vertrag herbeizuführenden
Zollherabſetzung der „erdrückenden Konkurrenz“ dieſes unſeres
größten Konkurrenten gegenüber viel Gutes für die nächſten 30 Jahre
gewünſcht, bezw. verſprochen. Nun, wer weiß, was da Alles noch
werden kann. Es kommt uns die Landwirthſchaft hierbei immer
wie eine ältere Jungfrau vor, der man ſich verpflichtet fühlt, un
erfüllbare Ausſichten auf demnächſtige Verheirathung zu machen,
um von ihr Zugeſtändniſſe zu erhalten. Man n ihr die
Wangen, tröſtet ſie liebevoll, und hält ſie dabei hin von Jahr
zu Jahr, bis ſie verſchmachtend ihr ſeliges Ende gefunden hat.
Auch Herr Dr. Miquel hat ſich an dem Streicheln betheiligt man
weiß noch nicht, ob es reelle Heirathsverſprechungen ſind, die er
macht, oder ob er ſich nur wegen der Steuergeſese bemüht.

Der Artikel geht dann näher auf die Gründung des
Bundes ein:

Zum erſten Male zeigten die Landwirthe den Beginn eines
Verſtändniſſes für das politiſche Leben, als ſie nach ihrem Er
wachen zum Bunde der Landwirthe zuſammentraten. Man muß
ſagen, zum erſten Male ſind ſie durch den Bund überhaupt als ein
zu berückſichtigender Faktor im politiſchen Leben aufgetreten. Was
Das bedeutet, n wir ja deutlich aus dem Erſtaunen, aus der
Wuth und den Angriffen erſehen können, die dieſes Vorgehen von
allen politiſchen, nicht agrariſchen Parteien zu erdulden hatte. Ein
neuer Kämpfer und Bewerber trat in das politiſche Leben ein.
Zunächſt bemühte man ſich, ihn wieder herauszubeißen. Erſt, nach
dem das nicht gelungen war, ſuchte man ſich mit ihm abzufinden,
ſo gut es eben geht. Das zeigt ſich ſchon deutlich in der Behand-
lung der erſten Generalverſammlung des Bundes. Wie man die
TivoliPerſammlung geſchmäht hat: ein ſolches Maß von be-
ſchimpfenden Redensarten hat man auf die Generalverſammlung
nicht zu häufen gewagt. Das Alles beweiſt, wie nothwendig undunerläßlich es iſt, daß die Landwirthe zu einer geſchloſſenen Wahr

nehmung ihrer Intereſſen im politiſchen Leben bereit ſind. Das
Aſchenbrödel unſeres Staates ſeiner Bedeutung entſprechend zur
Geltung zu bringen, iſt die Aufgabe des Bundes der Landwirthe.
Die verkehrte einung, die überall über die Landwirthſchaft
herrſcht, wo man ihren Betrieb nicht eingehend kennt, ja, die
ſelbſt in den eigenen Reihen der Landwirthe hier und da ſich noch

findet, vie zu klären, zu S Anſchauungen überzuführen,
iſt die Folge dieſer erſten mit e
öffentliche Meinung zu durchdringen mit richtigen agrariſchen An
ſchauungen.“

Die „Köln. Volkszeitung“ findet es leicht be
greiflich, daß in der Kladderadatſchaffaire der Reichs
kanzler Bedenken trägt, vor Gericht, ſelbſt unter Ausſchluß
der entlichkeit, aktenmäßig darzulegen, warum die Herren

von r und von Schlözer von ihren diplo
matiſchen Poſten in Konſtantinopel bezw. Rom
abberüfen worden ſind, ſchon allein darum, weil dieſe Ent
hüllungen vielleicht im Stande wären, das fernere Verbleiben
des re von Radowitz im aktiven Dienſt unmöglich zu machen
und den Ruf des Herrn von Schlözer zu ſchädigen. Ueber die
wirklichen Gründe der Abberufung beider Herren ſei die politi
ſche Welt längſt unterrichtet

Herr von Rädowiüitz, ein ausgezeichneter Diplomat
der Hismarck'ſchen Schule, hatte in dem Wetterwinkel zu Kon-
ſtantinopel zuletzt ſeinen Einfluß auf die Pforte verloren und ſo-

gar eine hochgradige Verſtimmung der türkiſchen leitenden Kreiſe
egen fich wachgerufen. Eine an ſich unbedeutende Angelegenheits er mit mehr Eifer als Umſicht betrieben, ſo daß der Sultan
ch veranlaßt ſah, durch einen Spezialgeſandten in Berlin Be

ſchwerde führen zu laſſen. Damit war die Stellung des Herrn
v. Radowitz unhaltbar geworden. Unſer Botſchafter in Konſtanti

nopel hat ſeine Hauptaufgabe darin zu erblicken, daß der deutſche
Einfluß auf die Pforte erhalten bleibe, um im gegebenen Falle
politiſch wirkſam eintreten zu können. Davon konnte aber nach
dem Zerwürfniß des Herrn v. Radowitz mit den leitenden tür-
tiſchen Kreiſen keine Rede mehr ſein. azu kam noch, daß von
Seiten deutſcher Reichsangehöriger gegen Herrn v. Radowitz lebhaft

r war über eine mangelhafte Vertretung ihrer Privat
ntereffen.

Auch die Gründe, welche zur Erſetzung des Hrn. v. Schlözer
führten, ſind bekannt. Abgeſehen von ſonſtigen Ausſtellungen wird
ihm zum Hauptvorwurf gemacht, daß er ſich von der Annäherung
des Papſtes an Frankreich überraſchen ließ, während es ſeine Auf

abe hätte ſein müſſen, den Vatikan bei ſeiner bisherigen dreibund-
reundlichen Politik feſtzuhalten. Hr. v. Schlözer fühlte ſich in

Rom ſo ſicher, daß er glaubte, den Vatikan in der Taſche zu haben,
was auch in geſellſchaftlicher Beziehung zu keineswegs erwünſchtenZuſtänden führte, ſo daß der h. Stuht einen Wechſel in der dor

tigen Vertretung Preußens nicht ungern ſah.
Ohne die Angaben des ultramontanen Blattes auf ihre

Richtigkeit in Einzelheiten hin zu prüfen, können wir
uns doch mit den angeführten Gründen nicht e er
klären. Die Sachlage iſt doch folgende: Der „Kladderadatſch“

hohe Beamte auf das empfindlichſte beleibigt. Wenn er
eshalb vor Gericht kommt, ſo hat er den Wahrheitsbeweis
ür ſeine Behauptungen zu erbringen: daß die Herren v. Hol
tein, v. Kiderlen und Graf Eulenburg ihre Stellung zu per-önlichen Jntriguen mißbraucht und das Staatswohl dechabigt

hätten. Kann er den Wahrheitsbeweis nicht erbringen, ſo wird
er wegen verleumderiſcher Beleidigung beſtraft. Nehmen wir
nun einmal an, er ſtellt vor Gericht die Behauptungen auf,
die drei Herren ſeien an der Verabſchiedung des Geſandten v.
Moſer, des Prinzen Reuß und des Herrn v. Schlözer, der Ver

etzung des Herrn v. Radowitz 2c. ſchuld geweſen und dieſe
aßregeln ſeien der Ausfluß perſönlicher Jntrigue. Zum Be

weiſe für ſeine r provocirt er das Zeugniß des Reichs
kanzlers und des Staatsſekretärs v. Marſchall. Das Gericht würde
von dieſen Herren ſicherlich keine Ausſage darüber verlangen, aus
welchen Gründen Herr v. Moſer, Prinz Reuß und v. Schlözer ver
abſchiedet wurden und Radowitz nach Madrid verſetzt wurde.

Das Gericht würde ſich damit begnügen, wenn der Reichs
kanzler und der Staatsſekretär erklärten: alle dieſe Dinge lagen
im Staatsintereſſe. erſönliche Jntrigue liegt nicht vor. An

allen dieſen Dingen haben die Herren von Holſtein, von Kinderlen
und Eulenburg keine Schuld. Sie haben niemals ihre perſön
liche Stellung zu Jntriguen gemißbraucht, niemals das Staats
wohl geſchädigt. Zur Abgabe dieſer Erklärung brauchte noch
nicht einmal die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen zu werden! Der
„Kladderadatſch“ aber würde wegen verleumderiſcher Beleidi
gung verurtheilt, und damit wäre die Sache zu Ende.

Auf die ſchweren Gefahren, die durch Vorgänge wie der
hier behandelte, hervorgerufen werden können, weiſt die Nationgll-

Zeitung hin
„Häufen ſich ſolche Vorgänge, ſo gerathen die zunächſt be-

theiligten Kreiſe und weiterhin die Bevölkerung überhaupt in eine
Stimmung, in welcher die Ausſaat des Mißtrauens, mag ſie nun
von wohlmeinenden, ſelbſt beunruhigten Leuten oder von Jn-
triganten und Frondeurs ausgehen, üppig aufſprießt. Es iſt ein
bloßer Zufall, daß ſich dergleichen diesmal auf dem Gebiete des
diplomatiſchen Dienſtes gezeigt hat; es hätte gerade ſo gut auf
dem der militäriſchen Ernennungen oder in irgend einer ſachlichen

ufgabe, mit anderen Worten, die

Selbſt in

Frage geſchehen können. Was Noth thut, iſt eine Handhabung
der Staatsgeſchäfte, welche nirgends einen e an der reiflichen
Ueberlegung und ſachlichen Erledigung aller Fragen der perſön
lichen wie der materiellen, aufkommen läßt. Nur ſo kann eine
politiſche Atmoſphäre wiederhergeſtellt werden, in welcher dösartige
Ausſtreuungen nicht gedeihen; jetzt aber iſt vielfach ſogar die gut
gläubige Kritik zügellos geworden.“

Die Drohung, daß es die Regierungen auf einen ent
ſchiedenen Kampf gegen das Centrum ankommen laſſen
müſſen, wenn das Centrum nicht der Reichsfinanzreform

ſtimmt, nimmt die ultramontane Preſſe ſehr kühl auf. Jhr
ührendes Blatt am Rhein ſchreibt:

„Sachlich ſteht unbedingt feſt, daß eine „ReichsFinanzreforin“,
die darauf hinausläuft, das Reich zu verpflichten, unter allen Um
ſtänden den Einzelſtaaten jährlich 40 Millionen Mehrüberweiſungen
aus neu zu ſchaffenden indirekten Steuern zu gewährleiſten, nicht
die mindeſte Ausſicht hat, im Reichstag angenommen zu werden.
So lange dieſe Abſicht von Seiten der Reichsregierung nicht aus
drücklich aufgegeben iſt, wird dem nichts übrig bleiben,
als ſeine in dieſer Seſſion begonnene Politi
durch äußerſte Sparſamkeit eine Verbeſſerung des Etats anzuſtreben,
im übrigen aber es ruhig darauf ankommen zu laſſen, daß das
verbleibende Deſizit durch Matrikularbeiträge zu decken iſt.

J T
Ergänzungsſteuergeſetz und Umgeſtaltung

des Kommnnalſteuerweſens.
Die Ausführungsordnung für die Veranlagung des Er

iſt, wie wir den Berl. Pol.
dachrichten entnehmen, in zwei Abtheilungen nunmehr fertig

geſtellt und zum Abdruck gelangt, ſo daß die Provinzial und
Lokalverwaktungen genügende Zeit haben, um ſich auf die Ver
anlagung dieſer Steuer vorzubereiten, welche zum erſten Malein Deutſchland bezw., abgeſehen von einigen Schweizer Kantonen,

um erſten Male überhaupt die Aufgabe löſen will, das geſamte über 6000 Mark betragende NationalPermögen feſtzu

ſtellen. Mit der Durchführung dieſer Steuer wird die ſtaatliche
Reform des Steuerweſens in Preußen am 1. April 1895 zum
Abſchluß gelangt ſein.

Schwieriger wird diellm geſtaltung des Kommunal-
ſteuerweſens auf Grund der Ueberweiſungen der Real-
r an die Gemeinden und der in Gemäßheit des Kommunal
teuergeſetzes hierdurch bedingten Umgeſtaltung des bisherigenbuntſchecig und prinzipienlos geſtalteten Kommnnalſteuerweſens

ſein. Es iſt ſchon mehrfach darauf hingewieſen worden, wie
nothwendig es iſt, daß die Kommunen ß Ken hiermit be
ſhäftigen und ſo s wie möglich zu feſten Beſchlüſſen kommien,
amit namentlich die Aufſichtsinſtanzen in der Lage ſind, dieSteuerregulative ſo Lühveitig zu genehmigen,

die Kommunen nicht in Verlegenheit gerathen und
die neuen Gemeindeſteuern ſchon zum 1. April 1895 in Hebung
gr ſetzen im Stande ſind. Wir erfahren, daß die

usführungsverordnung für das Kommknal-
ſteuergeſetz in kurzer gleichfalls erſchei-
nen wird. Es werden aber die Gemeinden mit ihren Vorbe
reitungen hierauf nicht zu warten brauchen, wie denn auch, wie
uns mitgetheilt wird, erfreulicher Weiſe einzelne bie

eſchäfProvinzialſtädte mit dieſen Fragen ſehr eifrig ſich
tigen.

Die Reform der direkten Steuern und des Kommunal
ſteuerweſens in Preußen giebt ſchon jetzt vielfach den Anſtoß zu
ähnlichem Vorgehen in anderen Staaten. Anſcheinend wird auch

r

in Oeſterre ichin dem dortigen Finanzausſchuß erwogen, ob die vom
Steinbach vorgelegte Steuerreform nicht auf

einer der preußiſchen ähnlichen Grundlage umzuarbeiten ſei.
Frankreich wird die Bedeutung dieſer Reform an

erkannt, indem neuerdings in den Motiven zu dem von dem
an Miniſter Cavaignac und Genoſſen in der Deputirten
ammmer vorgelegten h betr. Abänderung der

Vertheilung der Perſonal und Mobiliarſteuer, ſowie der Steuer
zu unbebaute Grundſtücke ausdrücklich hervorgehoben wird,
daß „die preußiſche Steuerreorganiſation einen
neuen Beweis des r te der Folgerichtigkeit, der Lebenskraft und der Reform-
fähigkeit des Regierungsorganismus in
Preußen erbringt.“ Die Reſultate der preußiſchen
Steuerreform ſeien derart günſtige geweſen, „daß Preußen,
indem es zwei Jahre ſpäter, d. h. vor wenigen Monaten, die
Einkommenſteuer durch eine neue per Mille betragende
Kapitalſteuer vervollſtändigte, ſein ganzes Syſtem direkter
Staatsſteuern reformiren, aus den Staatseinkünften die
letzten Reſte der Realſteuern ausmerzen und die dort ſo

„àJ „JZberg bei Lenggries ſchwer verwundet, der Regent ſchickte ſeinen
Leibarzt zur Pflege des Vlecha nen nach Lenggries auch
Profeſſor Agerer wurde im Allerhöchſten Auftrag entſendet und
nach dem Thäter wurde fieberhaft gefahndet. Aber der armeJagdgehilfe Warb, und noch heute hat man keine Ahnung von

dem Thäter.
Und von einem ſchrecklichen Vorfall im Jahre 1892 be

richten die Mittheilungen des bayeriſchen Förſtervereins, indem
der Jagdgehilfe Schöttl von Benediktbeuren beim Almrauſch-
pflücken auf dem Schuttkegel der Glaswand von Wilderern
aufgefangen wurde und, ehe er ſich konnte, einen Schrot
ſchuß ins Geſicht erhielt. Dem Schwerverletzten ſteckten dieWilderer einen Papenpſropfen in den Mund und ſteinten den

noch Lebenden im Kar ein Thäter unbekannt.
Es ſind dies nur einige der ſchweren Fälle, die den Ge

danken nahebringen, daß die heilige Themis la muß. Zur
Evidenz aber beweiſen dieſe Vorkommniſſe, daß ſelbſt das un
erbittlich ſcharfe Vorgehen der Berufsjägerei, die Wieder-
vergeltung Aug' um Aug', die b Vendetta, nicht
den geringſten Eindruck auf die Jſarwinkler macht. Und der
Wilderei gerade in dieſem ſchönen Theile Oberbayerns kann
auch die aufopferndſte Pflichttreue des Jagdſchutzperſonals keinenEintrag thun. Die vor ſieben Jahren durch beänbee Schlau-

heit eines Jägers mit Hilfe der Gendarmerie r
fünf Lenggrieſer Wilddiebe haben ihre Strafe abgeſeſſen,wildern aber jetzt um ſo ſleißigen, bis die Kugel ein Ende

macht. Strafen des kompetenten Gerichts nützen hier ebenſo-
wenig wie geiſtliche Ermahnungen, welch' letztere im nahen
Tyrol immerhin einige Wirkung erzielen, wenigſtens in Orten,
wo der Curat ſeine Pfarrkinder ſcharf im Zaum hat. Jn
jener Gemeinde freilich, in der der Curat ſelber heimlich Gams
holen geht, kann ſein Beiſpiel kaum abſchreckend für die Dorf-
burſchen wirken, und in dieſem konkreten Fall hat der „Deutſche
Jäger“ energiſch Stellung gegen ſolches unerhörte „graduirte
Wildererihum“ genommen.

Effekt Null!
Wie wir unſer Bergvolk kennen, würde ein Mittel vielleicht

in minimaler Weiſe helfen die Prügelſtrafe in re Form,
aber davon darf man am Ende des 19. Jahrhunderts nicht
ſprechen, ohne daß man als Barbar verſchrieen wird. Die

Wilderei wird wohl erſt aufhören, wenn kein Wild mehr
da iſt. Und ſo lange die Bevölkerung das Wildern und die
Strafe bei einem Erwiſchtwerden nicht als ſchändend betrachtet,
hingegen den Umſtand als Makel auf der Ehr' empfindet, wenn
ein früherer Wilderer unter die Jägerei geht, wird an eine
Aenderung der mehr als eigenthümlichen Verhältniſſe nicht zu
denken ſein. Jn anderen Diſtrikten freilich hat ſich das letztere
Verhältniß weſentlich zum Beſſern geſtaltet, und ſind gerade
frühere Wilderer die beſten, lreueſten Jagdgehilfen geworden,
vorausgeſetzt, das ihnen eine, wenn auch kleine Abſchlußbe
willigung zu Theil wird. Wo aber der barbariſche Brauch des
„Heimſcheitelns“ Verfolgung eines nicht in den Ort gehörigen
Burſchens, der eine Liebſchaft mit einer Dorſſchönen unter-
hält, bis über die Grenze unter Scheiterwerfen, gleichgiltig, ob
der Verfolgte zu Tode geworfen wird) noch in Uebung
(letzter derartiger Fall 18. November 1890), da darf man ſi
über gar nichts wundern. Doch würde man der Bevölkerung
darin ſchwer Unrecht thun, wenn man behaupten würde, ſie wäre
ſonſt mit den Geſetzen in Konflikt. Die Geſchichte Bayerns
beweiſt im Gegentheil, daß die Treue gerade dieſes Volksſtammes zum geſammten Herrſcherhaus wie die Liebe zum

Landesfürſten mit Blut beſiegelt wurde.

Kleines Fſeuilleton.
Eine Duell- Geſchichte mit erheiterndem Ausgang wird

von Niederrhein gemeldet. Ein junger Amtsrichter glaubte ſich von
einem etwa gleichalterigen Gutsbeſitzer beleidigt, und da beide Reſerve
Offiziere ſind, ſollte der Zwiſchenfall auf dem nicht mehr ungewöhn
lichen Wege des Zweikampfes erledigt werden. Ein Offizier in einer
benachbarten Garniſonſtadt erhielt den Auftrag, dem Gutsbefitzer die
Forderung zu überbringen. Da aber unter den niederrheiniſchen

utsbeſitzern der Name des angeblichen Beleidigers beinahe ſo zahl
reich vertreten iſt, wie in einer Großſtadt der Name Schulze oder
Müller kam der Kartelträger an eine falſche Thüre und trug dort
einem ſchon ergrauten Herrn ſein heikles Anliegen vor. Dieſer iſt
Anfangs nicht wenig erſtaunt ob des unerwarteten Beſuches, bemerkt
aber, als der Herr ſeine Rede beendet, mit der ihm eigenen Trockenheit,
es ſcheine wohl ein Verſehen obzuwalten und vielleicht ein Namens-
vetter jenſeits des Rheines gemeint zu ſein. Der Offizier begiebt ſich
nun am folgenden Tage zu der richtigen Stelle am anderen Ufer

des Rheines. Hier erfährt er aber, daß er zu ſpät gekommen und
daß all' ſeine Bemühungen vergeblich geweſen ſeien, da die ver
feindeten Herren inzwiſchen Gelegenheit genommen hätten, ohne vor
heriges Blutvergießen die Hand zur Verſöhnung ſich zu reichen

Ueber die Schickſale eines Päckchens, welches 200 000 Dollars
enthielt, entnehmen wir einer Mittheilung aus Washington Folgen-
des Der Millionär Jakob Tome aus Oxford in Pennſylvanien
kehrte aus der genannten Stadt, wo er Schatzobligationen verkauft
hatte, nach Hauſe zurück. Er hatte rund 200 000 Dollars einge
nommen und ſetzte ſich ſeelenvergnügt in einen Schnellzug der Bahn
„Baltimore und Oxford“ das Päckchen mit den 200 000 Dollars
hielt er in der Hand. Um die Zeitung zu leſen, die er in der Bahn
hofshalle gekauft hatte, legte Tome ſpäter das Päckchen neben ſich
auf dem Divan des Wagens erſter Klaſſe, in welchem er reiſte. Als
der Zug nach Oxford kam, ſtieg der Milliovär aus und entfernte
ſich, ohne an das Päckchen zu denken, das er im Waggon zurück
gelaſſen hatte. Er erinnerte ſich erſt daran, als er bereits zu Hauſe
war. Auf der Station Oxford hatten unterdeſſen in dem von
Tome verlaſſenen Coupee mehrere junge Muſiker Platz genommen,
welche das Päckchen fanden und in der Meinung, daß es zuſammenerolltes „Stullenpapier“ ſei, daſſelbe ſcherzend hin und her warfen,

is es auf dem Fußboden liegen blieb. Nachdem ſie den Zug ver
laſſen hatten, wurde das koſtbare Päckchen von einem Schaffner be
merkt auch er ahnte nicht, was es enthalte. Er nahm es auf und
warf es in einen im Güterwagen ſtehenden Papierkorb, wo es bis
zur Station Nothingham verblieb. Erſt hier wurde das Zugperſonal
durch ein Telegramm des Millionärs Tome darauf aufmerkſam ge
macht, daß das Päckchen ein ſchönes Vermögen enthalte. Tags
darauf traf Tome perſönlich in Nothingham ein und kehrte im Be
ſitze ſeiner 200 000 Dollars fröhlich und guter Dinge nach Orford
zurück, denn 800 900 Mark verliert man nicht gern, ſelbſt wenn
man ein Millionär iſt.

Ueber die Affaire de Jong in Amſterdam, von der eine
lang nichts verlautete, liegt jetzt wieder eine Mittheilung vor

Nachdem weder Polizei noch Unterſuchungsrichter irgend welche greif
baren Spuren über den unaufgeklärten Verbleib der Fräulein Schmiß
und Juett gefunden haben. iſt, der Angeſchuldigte, der beim Leugnen
verharrt, nunmehr zum 12. April vor das Zuchtpolizeigericht geladen
worden, um ſich vorerſt wegen der ihm zur Laſt gelegten Unterſchla-
ungen und Betrügereien zu verantworten. Es ſind im ganzen el
eugen geladen, darunter elf Jrrenärzte, welche über den Geiſteszu

ſtand Jongs ein Urtheil abgeben ſollen. Auf dieſe Weiſe hofft da
Gericht Zeit zu rinnen um vielleicht doch noch Licht in das Dunkel

W en. Allerdings iſt ſolches Erfolg in geringem Grade wahr
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Ausland.
Oeſterreich. Fürſt Ferdinand von Bulgarien

wurde geſtern Mittag in der r in einer längeren
W a P vom Kaiſer empfangen. DerFürſt trug große bulgariſche Gala mit allen Orden.

Jn Prag ſtarb geſtern Nachmittag der Abdvokat
Dr. Schmeykal, der Führer der Deutſchen in Böhmen,
der durch ſeinen perſönlichen Einfluß, ſeine unerſchütterliche
Verfaſſungstreue und nationale Geſinnung die Einigkeit des
deutſchböhmiſchen Stammes aufrecht hielt. Er hielt erfolgrei
ſeine Dre von extrem radikalen Beſtrebungen zurück.
Sein Tod bedeutet einen weren Verluſt für die Sache des
Deutſchthums in Böhmen. Seiner Ehrenhaftigkeit wegen wurde
er auch von den Czechen hochgeachtet.

Jtalien. Wir berichteten ſchon telegraphiſch über den
geſtern erfolgten Schluß des Jnter nationalen medizi-
niſchen Kongreſſes. Dieletzte Sitzung geſtaltete ſich zu einer
begeiſterten Kundgebung herzlicher Sympathie und Achtung
ſowohl für Jtalien, wie für deſſen Herrſcherpaar und Rom.
Der Saal des Eldorado war von einer ſehr großen
äpnt von Kongreßtheilnehmern gefüllt. Jn der Schlußrede
ührte der Unterrichtsminiſter Baccelli aus, die zum Kongreß

nach Rom Gekommenen hätten beſtätigt, daß es für hervor
ragende Geiſter ein höheres Vaterland gebe, die er Na
Als Sitz des 12. mediziniſchen Kongreſſes ſchlug er vor, Ru
land zu wählen und der ruſſiſchen Regierung die Wahl des
Ortes zu überlaſſen. Baccelli ſchloß mit warmen Abſchieds-
worten an alle Kongreßtheilnehmer. Danilewsky erklärte im
Namen der ruſſiſchen Regierung die Annahme von Baccellis
Vorſchlage, welchen die Verſammlung durch Akklamation zu
ſtimmend begrüßte.

Jn den Wandelgängen der Kammer jzirkuliren die
widerſprechendſten Gerüchte über die Abſichten Crispis. Einer
ſeits wird behauptet, die Regierung ſei entſchloſſen, die unter
Giolitti gewählte Kammer aufzulöſen; andererſeits heißt es,
die Radikalen und. die Mitglieder der Rechten ſeien gewillt,
die Regierung zum Rücktritt zu veranlaſſen. Jedenfalls ſpalten
ſich die Anhänger der Regierung mehr und mehr.

m 1 Der Pfarrer der Madeleinen-Kirche, Abbé Le Rebours, erlag geſtern einer Lungen-
entzündung, die ihn vor einigen Tagen auf das Kranken-
lager warf. Jn Wahrheit ſoll der Schrecken über das Attentat
Pauwels in ſeiner Kirche viel dazu beigetragen haben, den
72jährigen Greis ſo zu erſchüttern, daß er der Krankheit nicht
Stand zu halten vermochte. Abbé Le Rebours iſt dadurch
auch in Deutſchland bekannt geworden, daß er im Winter
1870/71, von Stadt zu Stadt reiſend, die franzöſiſchen Kriegs-gefangenen in Deutſchland beſuchte, dank einer beſonderen

Erlaubniß, die er hatte erwirken können. Seine damals bei
Franzoſen ſeines Alters ſeltene Kenntniß der deutſchen
Sprache kam ihm bei der Erfüllung der ſchwierigen Aufgabe
wohl zu ſtatten.

Die Vorunterſuchung wegen des geſtrigen Bomben
Attentats hat bisher noch keine Reſultate von einiger
Wichtigkeit ergeben. Die Exploſion wurde, das weiß man jetzt,
durch Chloratpulverzünder, hervorgebracht. Der Ex
ploſivſtoff war eine dem Roburit ähnliche Miſchung von
Binitrolben zin und Binitroammonigak, die von
einem belgiſchen Ingenieur unter dem Namen ExploſivFavis
verbreitet worden iſt. Die Exploſivkraft dieſer Miſchung iſt
bedeutend ſtärker als diejenige von Dynamit, wodurch die großen
Zerſtörungen an dem Gebäude erklärt werden. Der Zuſtand
der zwei ſchwerer Verletzten iſt ſehr befriedigend. Dieſelben
erhielten heute den Beſuch des Miniſters des Jnnern Raynal
und des Polizeipräfekten Lèpine.

Theater und Muſik.
P. R. Halle, 6. April. Mit der geſtrigen Aufführung von Emile

Zola's „Thereſe Raquin“ hielt der dramatiſche Kolportage
roman ſeinen Einzug in das Theater der Modernen“. Wir kennen
den „Scharfrichter von Berlin“ nicht, aber dem Publikum, das dieſes
hervorragendſte Erzeugniß unſerer HintertreppenLitteratur ſeiner Zeit
mit großem Behagen verſchlungen hat, muß es bei den Schluß-
Liefernngen 250 bis 300 ähnlich zu Muthe ſein, wie uns
im letzten Akte von Zola's Stück. Für das „Theater der Modernen“
bildet der Name des Verfaſſers eine Zugkraft allererſten Ranges.
Zola ſteht nun einmal in dem durch nichts berechtigten Rufe eines
pikanten Schriftſtellers, man hatte offenbar erwartet, daß ſich
dort auf der Bühne Sachen „modernſten“ Genres abſpielen würden,
und in hellen Haufen zog das Publikum geſtern in das Theater der
Kaiſerſäle. Weder Halbe's „Jugend“ noch Jbſen's „Geſpenſter“
hatten eine ſolche Fülle ſchauluſtiger Männlein und Weiblein herbei
ulocken vermocht, als das Stück des franzöſiſchen Naturaliſten. Jeder
heaterdirektor iſt in erſter Linie Geſchäftsmann, und man kann es

dem Leiter des „Theaters der Modernen“ nicht weiter verübeln,
wenn er in richtiger Erkenntniß der Zugkraft, die der bloße
Name Zola's auf die große Menge ausübt, dieſes
Schauerſtück ſeinem Repertoir einverleibt hat, obgleich es abſolut nicht
in den Rahmen des modernen Dramas hineinpaßt. Thereſe Raquen
iſt einer der Jugendromane Zolas, den er vor der Jnangriffnahme
ſeiner RougonMacquartSerie veröffentlichte und der all die Fehler,
aber kaum einen der großen Vorzüge Zolaſcher Kunſt aufweiſt.
Dieſen Roman nun hat Zola zu einem Drama umgemodelt, mit
all dem Ungeſchick und der Talentloſigkeit, die der große Romancier
an den Tag legt ſobald er die ihm ureigne Domäne verläßt und
ſich auf ein Gebiet begiebt, wo ihm jegliche Sattelfeſtigkeit fehlt.
Zola iſt kein Dramatiker, das iſt eine längſt anerkannte Thatſache
und es lag abgeſehen von den ſchon angedeuteten geſchäft
lichen Rückſichten durchaus kein Grund vor, unſerm Publikum
ein Stück vorzuführen daß ſelbſt von den doch an ziemlich ſtarken
Tobak gewohnten Franzoſen nach allen Regeln der Kunſt ausge-
pfiffen worden iſt. Thereſe Raquin iſt ein Kriminalroman ſchaurigſter

t. Jn dem Drama werden einem werthen Publiko die Schaurig
keiten in konzentrirter Form eingegeben und der iſt als ein glückliches
Land zu preiſen, dem die ſieben und etlichen Haare, die er aus derZeit der
Jugendſtürme noch hinübergerettet hat in die Periode der beginnenden
Glatze, nicht zu Berge ſtehen vor Grauſen und Entſetzen. Erſter Akt:
Thereſe Raquin iſt unglücklich verheirathet mit Camille. Jhr Herz
hängt an Laurent, den Freund ihres Mannes. „Wenn du Wittwewärſt ſagt er. Sie blickt ihn an, das Publikum weiß genug.
Und während es ſich in der großen Pauſe zwiſchen dem erſten un
Part Akt um das Buffet drängt, um ein Glas Bier als Nieder
chlag der erregten Nerven zu erobern, machen Thereſe, Laurent und
Camille eine Waſſerfahrt, in deren Verlauf Camille ins Waſſer ge

ſtoßen wird. Leiche Numero 1. Zweiter Akt: Ein Jahr nach
der verhängnißvollen Kahnpartie. Laurent und Thereſe wollen ſich
heirathen, nachdem ſie Madame Raquin, Thereſens Mutter, noch be
ſonders dazu gedrängt hat. Keine Leiche. Dritter Akt. Am
Abend des Hochzeitstages. Laurent und Thereſe vermögen ſich ihres
Glückes nicht zu freuen. Das Geſpenſt des toten Camille ſteht hin
dernd zwiſchen ihnen. Madame Raquin vernimmt die wahre Urſache
von Camilles Tod. Sie ſinkt vie gen zuſammen. ie
der keine Leiche. Vierter Akt: utter Naquin ſitzt in
ihrem Krankenſtuhl, ſie vermag ſich nicht zu rühren, nur

Raquin.

Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und 2

ihre Augen ſprechen. Mit einem Blick, der den Zuſchauer
grauſen macht, ſind ſie auf das ſchuldige Paar e Thereſe
l vollen ſterben. Giftfläſchchen und Meſſer ſpielen eine
goobe Rolle. Aber ſie ſind zu feige, ſich den Tod zu geben. Da
ommt wunderbar, aber wahr Leben in die Rui- pardon, in

Mutter Raquin, ſie ſpringt auf, das Mörderpaar fürchtet, verrathen
u werden und greift nun doch zu dem Giftfläſchchen. Leichen

Numero 2 und 3. Der Vorhang fällt. Das Publikum klatſcht
oder ziſcht, je nach dem verſchiedenen Guſto. Der Vorhang hebt ſich
wieder, die Leichen verbeugen ſich huldvoll und das Publikum geht
mit gemiſchten Empfindungen nach Hauſe. Ein älterer Herr neben
uns findet die Tragödie „erſchütternd“ ſechs Augen von drei ehr
ſamen Bürgerfrauen ſchimmern in Rührung, einige verrohte Ge
müther finden den Maſſenmord beluſtigend, ſie ſind die einzigen, die
ſich amüſirt haben. Wie geſagt, de gustibus c.

Die Aufführung ſtand nicht auf der Höhe der beiden vorher
ehenden. Das Beſte bot Frl. Meta Bünger als Madame

Vom rein ſchauſpieleriſchen Standpunkte aus war ihre
Leiſtung, namentlich im Schlußakte, ganz hervorragend. Fräulein
Agnes ünger fand ſich mit der unſympathiſchen
Titelrolle ſehr güt ab. Weniger re uns ihr Partner,
Herr Carl o w. Namentlich im letzten Akte ſpielte er etwas zu
zu na ſagen wir „naturaliſtiſch“. Von den beiden Epiſodenrollen Michaud (Herr Martin i) und Grivet (Herr Rippert) iſt
beſonders die letztere lobend hervorzuheben. Der Camille des Herrn
Burg giebt zu keinen Bemerkungen nach der einen oder anderen
Seite hin Anlaß. Ueber die Suſanne von wo iſt denn gleich
der Theaterzettel? alſo Fräulein Fehr, breiten wir am beſten
den Mantel der Varmherzigkeit.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntag Miſericordias domini, den 8. April, predigen:

Zu n. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Archidiak. Pfanne.
Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt, Superint. D. Nachm. 3 Uhr
Verſammlung confirmirter Töchter im Confirmandenzimmer bei
demſelben. Abends 6 Uhr Diakonus Grüneiſen. Kapelle des
Nordfriedhofs: Sonntag, d. 8. April, Nachmittags 2 Uhr Digk.
Grüneiſen. Gertrauden-Kapelle: Montag, d. 9. April, Abends
6 Uhr Miſſionsſtunde, Domprediger Lic. Lang. Zu St. Ulrich:
Vorm. 9/,9 Uhr im Bürgerſchulſagale Charlottenſtraße, Kindergottes-
dienſt, Diakonus Richter. Vormittags 10 Uhr Oberdiak. Wächtler.

Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt, Derſelbe. Abends
6 Uhr Cand. Eſchebach. Johanneskirche: Vormittags 10 Uhr
Hilfsprediger Faßmer. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe.

u St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Diak. Nietſchmann. Nach der
Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm.
18/, Uhr lilurg. Kindergottesdienſt, Derſelbe. Abends 6 Uhr Ober
prediger Saran. Hoſpitalkirche: Vorm. Uhr PaſtorNietſchmann. Domfkfirche: Vormittags 10 ühr Domprediger
Lang. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt, Domprediger Beelitz.
Abends 6 Uhr Cand. von Gehlen. n St. Laurentii: Vor
mittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach der Predigt Beichte
und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kinder Miſſions
ſtunde, Paſtor Jordan. Abends d Uhr Hilfspred. Herold. Donners
tag, den 12. April, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der 2. Herberge
zur Heimath, Wuchererſtraße 11, 2 Treppen, Hilfsprediger Müller.

Stephannskirche: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Müller.
Zu St. Georgen: Vormittags 10 Uhr Diakonus Witte. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt, Hilfspred. Hecker. Nachm. 5 Uhr Derſelbe.
Mittwoch, den 11. April Vorm. 10 Uhr Beichte und Communion,
Oberprediger Knuth. Donnerstag, den 12. April, Abends 8 UhrBibelſtunde in der „Herberge zur Heimath“ (Mauerſtraße Nr. 7),
Diakonus Witte. Fratag, den 13. April, Abends 8 Uhr Bibel-
ſtunde, Hilfspred. Hecker. In der ſtädt. Siechen-Anſtalt:
Vorm. 8 Uhr Diak. Witte. Kath. Kirche: Morgens 7 Uhr Früh-
meſſe 8 Uhr zweite heil. Meſſe mit Homilie L Pbr Hochamt und

n

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntag Vorm. 8 Uhr
Mittelſtraße 10.

Evang. Mädchen verein Verſammlungsabend Sonntag, den
8. April, Abends 7— 91 Uhr im Saale der Frau Ober-Conſ.Rath
Tholuck, Mittelſtraße 10.

Digkoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Ev. luth. Gemeinde: Wuchererſtraße 11, 2 Treppen: Vorm.

10 e Predigt und Abendmahl, P. Plenz. Nachm. 3 Uhr Predigt,
Verfſelbe.
Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr Superint. Bethge. Nachm.

2 Uhr Kindergottesdienſt in der Schule zu Cröllwitz, Paſtor Kunitz.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche, Paſtor Meltzer.
Abends 6 Uhr Derſelbe. Amtswoche: Superint. Bethge.

Abends 8-10 Uhr Verſammlung des Evang. Männer- und.
Jünglings- Vereins im Vereinszimmer, Brunnengaſſe 4.

Abends von 7 9 Uhr Verſammlung des Evang. Frauen
und Jungfrauen-Vereins.

Diemitz Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen.
St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 9 Uhr

Hochamt und Predigt Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
Evang. Laur-Lehrlings-Verein: Henriettenſtraße 18.

Sonntag Abend 8 Uhr Hauptverſammlung. Mittwoch Abend
17,9 Uhr bibliſche Beſprechung. Gäſte an beiden Tagen willkommen.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 4 Uhr öſgatlicher
Vortrag. Nachm. 5 Uhr liturg. Gottesdienſt. Mittwoch Abends
8. Uhr öffentlicher Vortrag.

Baptiſten-Gemeinde: Sonntag, d. 8. April, Giebichenſtein.
Triftſtraße 19: Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr Predigt; Nachm.2——3 Uhr Kindergottesdienſt. Halle a/S. Forſterſtraße i2, Vorm.
91 Uhr und Abends 8 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11—12 Uhr Kinder-
goſtesdienſt. Freitag Abends 8 Uhr Verſammlung. Freier Zutritt
für Jedermann.

Standesauts Nahriſten von Halle

vom 5. April 1894.
Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Otto Kramer und Amalie

Wicht, Voigtſtedt. Der Buchhalter Aloys Wels, Marienſtraße 23
und Anna Schmidt, Frieſenſtraße 3. Der Klempner Paul Seyffert,
Mühlberg 3 und Martha Kuhfahl, Taubenſtraße 15. Der Tiſchler
Zermann Heider, Reilſtraße 134 und Anna Hartmann, Belgern.
Der Tiſchler Wilhelm Ranke, Gr. Ulrichſtraße 60 und Louiſe Haaſe,
Ranniſcheſtraße 5. Der Fleiſchermeiſter Ferd. Späther, Klepzig und
Thereſe Bundermann, Leimbach. Der Uhrmacher Guſtav Pönitzſch,
Halle a. S. und Agnes Brandt, Jlfeld.

Geboren: Dem Poſthikfsboten Albert Glaubig, Thurm-
ſtraße 154, ein Sohn, Hermann Otto. Dem Kaufmann Wilhelm
Klüe, Oleariusſtraße 5, ein Sohn, Auguſt Wilhelm Gerhard. Dem
Thierarzt des ſtädt. Schlacht und Viehhofs Johannes Uthoff, Freiim
felderſtraße 42, ein Sohn, Rudolf Heinrich Hans. Hermann Kreſſe,
Dryanderſtaße 35, eine Tochter, Erneſtine Margarethe. Dem Schloſſer
Franz Naumann, Neue Leipziger Chauſſee 3, ein Sohn, Emil Richard.
Dem Handarbeiter Franz Hahn, Hirtenſtraße 10, eine Tochter, Minna
Bertha. Dem Schmied Friedrich Wick, Sternſtraße 5, ein Sohn,
Richard Fritz. Dem Reſtaurateur Bruno Thurm, Alte Promenade 17,
eine Tochter, Frieda Gertrud Elsbeth. Dem Bahnarbeiter Karl
Schelle, Schillerſtraße 26, ein Sohn, Karl Max. Dem Zimmermann
Reinhold Hallupp, Veeſenerſtraße 3, eine Tochter, Helene Charlotte.
Dem Schloſſer Wilhelm Bauer, Taubenſtraße 18, ein Sohn, Oswald
Willy. Dem Gaſtwirth Fritz Günther, Oleariusſtraße 11, eine Tochter,
Eliſe Bertha. Dem Handarbeiter Joſef Kaliſch, Raffinerieſtraße 32,
eine r Anna Eliſabeth.

eſtorben: Des Bahnarbeiter Franz Bernhardt Sohn Wilhelm,
2 Mon., Hermannſtraße 26. Des Arbeiter Franz Ermiſch Ehefrau

Marie geb. Ulrich, 32 Jahre, Diakoniſſenhaus. Des Maurer
miePichel Tochter Anna, 1 Jahr, Glauchaerſtraße 19. Dem

Emil S r Konrad, 1 Jahr, Gr. Berlin 6. Die Wittwe
AxAntoinette geb. Klingner, 81 Jahre, Töpferplan 9.

StandesamtsRachrithten von Giebichenſtein,

Meldungen vom 28. März bis 3. April.
Aufgeboten: Der Handarbeiter B. Orlowski und W. C. Köppe,

Cröllwitz und Giebichenſtein. Der Schloſſer C. F. König und A. A.
Möbius, Giebichenſtein und Halle. Der Eiſendreher F. A. Haſſe u.
L. Keine, Auguſtſtraße 7. Der Modelltiſchler F. W. Koch und B.
A. Schöber, Merſeburg und Naundorf.

Fern ſrw Der Handarbeiter W. H. Köhler und M.
T. R. Girweld, Reilſtraße 273. Der Fabrikarbeiter F. Walke und
J. W. B. Schleifert, Halle und Giebichenſtein. Der BrauereiBöttcherE. F. Schulz und E. Münch, Burgſtraße 48 und 45.

Geboren: Ein unehel. e Triftſtraße 23. Dem Droſchken
beſitzer O. Gottſchalk ein Sohn, Ziethenſt.aße 33. Dem Maurer A.
W. K. ein Sohn, Triftſtraße 20. Dem Schneidermeiſter G. W.
Weickert ein Sohn, Burgſtraße 3. Ein unehel. Sohn, Fährſtraße 11a.
Dem Maler B. Fuhr ein Sohn, Triftſtraße 5. Eine unehel. Tochter,
Wittekindſtraße 9. Maurer E. A. C. Werner eine Tochter,
Rainſtraße 6. Dem Schloſſer F. 7 w. ein Sohn, Gr. Brunnen

eſtraße 46. Dem Schneidermeiſter F. H. Mund eine Tochter, Böck
ſtraße 13. Dem Fabrikarbeiter J alke eine Tochter, Adolfſtraße 9.
Dem Fiſcher R. Wentzke eine Tochter, Fährſtraße 8. Dem Bahn
arbeiter C. O. Blume eiue Tochter, Schulgaſſe I. Dem Maſchinen
ſchloſſer C. G. Lohmann ein Sohn, Advokatenſtraße 9a.

Geſtorben: Des Steinſetzers P. O. Henze Tochter, 1 Monat,
Triftſtraße 29. Der Oebſter L. Pfeiffer, 71 Jahre, Seydlitzſtraße 2.
Der Rentier C. A. Ertel, 85 Jahre, Martinsſtift. Des Fabrikarb.
G. A. O. Seifert Sohn, 1 Jahr, Gr. Brunnenſtraße 45. Ein todt
geb. Sohn dem Tiſchler G. R. Heyroth, Triftſtraße la.
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ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtkich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

man Doering's Seiſe mit der Eule verlangt, nein,
man muß auch ſich durch Augenſcheinnahme überzeugen, daß
man das erhält, was man wünſcht, daß man nicht ſtatt der

ächten Doering's Seife unächte bekommt. Unächt iſt jede Doering's
Seife wenn nicht auf der Seife auf dem Etiquett, auf der Ver
ſchlußmarke in augenfälligem Drucke zu leſen iſt: Mit der Eule“.
Nur die Doering's Seife mit der Euſe iſt amtlich auf ihre Qualität
und Reinheit geprüft und worden als die der menſchlichen
Haut zuträglichſte und beſte Seife der Welt. Preis überall 40 Pfg.

B Einkaufe feiner Toiletteſeife thut man nicht genug, wenn

Die Liquidation der im Jahre 1857 gegründeten Handelsgeſell
ſchaft DBünnwald Gebrüder Naehf., Berlin, Hoher Stein
wed 154 und Friedrichſtraße 198,99, deren große Vorräthe der
edelſten Weine zu Taxpreiſen ſchleunigſt veräußert werden ſollen,
bietet jetzt eine den Leſern unſerer Zeitung gewiß willkommene Ge
legenheit, ihren Keller mit preis würdigen vorzüglichen Weinen, Cham
pagner und Cognac zu verſehen. Näheres in der Bekanntmachung

im Anzeigentheil. (11483GGGS&99090060000 TÜÄÄÜÄ
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 9. April er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Nachbewilligung für das Armenweſen. 2. Haushaltsplan der

Gottesackerverwaltung pro 1894/95. 3. Nachbewilligung die Repa-
ratur von Sprengwagen betreffend. 4. Zuwendung an den deutſchen
Hülfsverein zu Prag. 5. Ausdehnung der Gasleitung nach Gie-
bichenſtein. 6. Anfrage in Betreff der Anlage einer Brücke über den
Saalarm nach der Peißnitz. 7. Entlaſtung der Rechnung der Ehr
lich'ſchen Stiftung für 1892/93. 8. Entlaſtung der Rechnung der

S RiebeckStiftung für 1892/93. 9. Entlaſtung der Rechnung der
jottesackerkaſſe für 1892/93. 10. Petition Juſt, Entziehung vonWaſſer betr. 11. Petition Schulz, Beläſtigung ſeines Grundſtaces

durch den Fluthgraben zwiſchen Mauerſtraße und Gommergaſſe.
12. Petition von Anwohnern der Grünſtraße, Niederſchlagung von
Straßenausbaukoſten betreffend. 13. Mittelbewilligung zur Her-
ſtellung von Bureguräumen. 14. Schlußfeſtſtellung ſämmtlicher
Haushaltspläne.

Geſchloſſene Sitzung.
15. Definitive Anſtellung eines Polizei-Sergeanten. 16. Defi-

nitive Anſtellung eines Kanzliſten. 17. Definitive Anſtellung zweier
Polizei Sergeanten.

Der Stadtverordueten-Vorſteher.
Gneist.

r J P
Familien Nachricht.

TodesAnzeige.
Geſtern Mittag 12 Uhr verſchied nach längeren Leiden

meine liebe Mutter unſere gute Schwieger-, Großmutter,
Schwägerin und Tante, die verw. Gutsbeſitzer

Frau Bertha PVrätsche geb. Teichmann
im 65. Lebensjahre. [11493Dies zeigen mit der Bitte um ſtilles Beileid an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Dornſtedt, den 4. April 1894.
Beerdigung Sonnabend Nachmittag 3 Uhr in Eisdorf.

H. C. Weddy-Ponicke,

alle a. S.,
emphehlt

seine Special- Abtheilung

kür (11517

so Wie

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sits.



e

AAAAAAAA

h

Sebende Oderkrebſe
in großer, mittlerer und kleiner Sortirung,

täglich friſch, empfehlen [11520

Sprengel Rin k.h

J

J

J

2

Königl. Preuss. Lotterie.
Zu der am 12. April er. beginnenden Hanptziehung dürften vorausſichtlich

Vormerkungen
[11492

am 9. ds. Mts. Kauflooſe 4. Klaſſe wieder disponibel werden.
nehme ſchon jetzt entgegen.

MUeinrich Lehmann
Königl. Lotterie-Einnehmer.

Anstalt für
Massage und

Heilgymnastik
Heinrichstrasse S.

M. Oertling-
Sprechstunde für Terren 3-6,

2 Damen 12-(Frau Oertling). [I1506

Eeht Fau de Quinine
„RBay Rum,Franzbranntwein mitu. ohne Salz.

Bau de Lys de Lohsezu billigſten Originalpreiſen bei

Georg Zeising, en

Frankf. Apſelwein,dieſe u. nächſte Woche vom Faß, à Liter
49 à Fl. 35 bei 10 Fl. 30 4 empfiehlt
A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.

Nobles Nebeneinkommen!

Leipzig.

Herren und Damen,
welche ausge breitete Bexanntschaft bvesitzen,
deren Stellung eine offizielle Agentur Veber-
nahme nicht gestattet, Können sich durch Zu-
wendung von Lebensversicherungs-Abschlüssen
ganz bedeutenden Nebenverdienst erwerben, es
genügt die Bmpfehlung, da Absohluss selbst er-
folgt aurch einen Oberbeamten der Bank. Bel
fortlaufender Thätigkeit wird monatliches Fizum
gewährt. Discretion zugesichert. Adressen erb.
sub G. N. 060 an den Invalidendank

(11516

beſte Qualität e billigſt
Georg Zeising,

Carbolineum
leinſchmieden.

XV. Grosse Pferde Verloosung

j i äume vonzu Inowrazlaw. Zieh. 9. Mal. lichen Räun

5000 Mark
s0 Wie eine grosse Anzahl
edler Pferde u. 800 s0n t.
werthvolle Gewinne

Looſe à 1 Mt., 11 Looſe für 10 Mk.
Porto u. Liſte 20Pfg. extra, verſendet
F. A Schrader, Haupt- Agent. S
Hannover, Gr. Packhofstr. 29:

311 echte, W geſtempelte S
V nur ausländiſche e

Briefmarken h
worunter 222 nur überſeeiſche, z. V. Cap,
Chile, Columbus, V. St., Egynt. 1 n
Indien, Auſtral. c. Umt. geſt. Pr.

R. Wiering, Hamburg.
er zzcrezze

steln genannt, zum Seifenkochen
in ſtärkſter Waare à Pfd. 20 Pfg.
empfiehlt

Aetznatron, auch Seifen-

[11490

Georg Zeising,
Ecke Gr. Ulrich- u. Steinſtraße.

Gr. Alrichſtraße 52
dem Eckhauſe der Herren Gebrüder Keller zu verlegen.

Unſer ſoeben erſchienener illuſtrirter

„Jubiläums-Catalog“ (gratis zu Dienſten)
bringt überraſchende Neuheiten für alle Anſprüche in jeder Art

Gardinen und Vorhang-Stoffe,
Portièren, Derorakionen, Möbel Stoffe und

Teppiche
zu billigſten Preiſen bei anerkannt nur ſoliden Fabrikaten.

A. Drews, p.
Gardinen und Portièren- Fabrik.

Auf vielſeitige Veranlaſſung unſerer werthen Kundſchaft haben wir uns entſchloſſen,
unſer F Special-Geschärft Halle W fortzuführen und in die hellen und freund

[11415

Uachfolger

eusel Co.
Gegründet 1869.

t

I Forster Jesnitengarten

RA 1 nS

c

Bekanntmachung.
Die Liqmidation der Mandels-Gesellschaſt Bünn-

wald Gebrüder Vachfolger (Segr. 1857) ist erfolgt und
Unterzeichneter (unter 186/10928 bei Gericht zum Ligqui-
Iator ernannt. Dio grossen Vorräthe dieser
Liquidations Masse sollen nun zu Taxpreisen e

Ischleunigst veränssert worden, u. zwar
j folgonder2) Rheinweine

Geisenheimer Mk. 1,05
Rüdesheimer Auslese 1,15
Rüdesheimer Berg 1,45

v 180
I Steinberger Cabinet 2,45

In 5 folgenderMoselweine G
Pisporter Goldtröpfehen Mk. 0,85
Zoltinger Schlossboerg m 80
Scharzhofberger Auslese 1,851 Tokayer Ausleso

N Ie) Pranz. Rothweineſ 2oenae tfolgender Alarken.
Chaät. Beychvelle Mk. n es o. Mk 9 60

a Ia e e n 340alescot 65 eArmailhagg 205 ehe o. 4,20Mouton d'Armailhacq 2,05 uLaß 250 Wieanit Danvonons Co.
Haut Brion 2651 o Ohambazno
Mout. d'Armailhacq Schaumwelne.

Schloss-Abz. m 3.50 Rochheimer Mousseux
Citran (Schloss-Abz. pr. V Fl.
d Tquem (weiss) „3,55 Hochheimer Cabinet

4) feinor alter Portwein pr. M Fl.
Französische Champagner reinste Marken
Cromant rosö JoCroy, Père Fils, Pr. Fl. Mk.
Carto noir xEpernay. n 9 ICuvé extra n nMoet Chandon, BpernaSämmtliche Waaren sind tadellos gut,

und wird hierfür volle Garantie geleistet.
Flaschen, Kisten und Packung werden nicht berechnet. We-
niger als 12 Flaschen werden nicht abgegeben. Vorhersendung oder

Nachnahme des Betrages. [11482
Weinkellereien und Bureaux

Berlin, Woher Steinweg 15, geöffnet von 1I1--1 Uhr.
Filiale Friedrichstrasse 198/99.

Bestellungen an den bei Gericht bestellten Liqui-
dator Berlin, Woher Steinweg 15a, Kirschner.

fino old Portw. extra
Superior

feiner weisser Portwein
(Auslese).

feiner alter Sherry
ganz feiner alter Sherry
feiner alter Aladeira
ganz fein. alter Madeira
ganz fein. altor Mlalaga
Süsscr Medicinalwein

S

1,15

ganz fein. alt. Portw. Mk. 1,85

20

5.45

198. Vorſtellg.

I Pantomimiſches Ballet Divertiſſement in

a Sir James Plumpſterſchire

Freitag, den 6. April 1894.
142. Abonn. Vorſtellg.

Farbe roth. Anfang 7!/, Uhr.
Der Weg durchs Venster.

Hierauf:
Fatinitza,

Sonnabend, den 7. April 1894.
199. Vorſtellg. 143. Abonn.Vorſtllg

Farbe: blau. Anfang 7 Uhr.
Bei kleinen Preiſen.

Die Puppeufee.

1 Akt von J. Haßreiter und F. Gaul.
Muſik von Joſef Bayer.

Perſonen:
l. Kühne.

Lady Plumpſterſchire B. Dollmann.
W. e

Jonny, wegt T. Schödon.Vetſy, deren Kinder M. Schmiljun.

Tommy, M. Bröker.Der Spielwaarenhändler C. Markgraf.
Sein Commis Ebert.Die Puppenfee
Fapaneſin
Chineſin
Béebsö (ſpricht Papa und

Mama) mechan. Figur E. Sperling.
Spanierin, desgl. L. Rieckert.
Erſter M. Künniger.Jweiter Trommelhaſe H. Röder.
Dritter (mechan. Figuren) A. Reimann.

Vierter M. Brzycka.Steyerin, desgl. L. Rüdiger.
Mohrin, desgl. Cl. Dettler.
Poet, desgl. A. Dalwig.

J. Schneider.
A. Reimann.
H. Wegner.

Euer desgl. C. Drakle.
Erſte L. Büdinger.Zweite Tyrolerin C. Denk.
Drilte ((mechan. Figuren) M. Pitzner.

Vierte A. Wechſung.Erſte M. Bergmann.Zweite Japanerin R. Einöder.
Dritte ((mechan. Figuren) M. Meidenbauer.
Vierte L. Mühldorfer.
Chineſe A. Dalwig.Ein Bauer
Deſſen Weib

J. Zimmermann.

Deren Kind
7

E. Kreuzer.

Kin M. Koſſack.Eine Dienſtmagd J. Platt.
Ein Lohndiener A. Schöne.
Ein Commis A. Runge.

Ein Commiſſionär M. Rohrmann.
Ein Briefträger G. Greger.

Großes Puppenballabile.
Verſchiedene mechaniſche Figuren.

Ort der Handlung:
Eine Spielwaarenhandlung.

Nach dem „BalletDivertiſſement“ Pauſe.

Hierauf:
Minna von Varnuhelm

oder Das Soldatenglück.
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von G. E. Leſſing.

Perſonen:
Major von Trellheim,

verabſchiedet. F. Rinald.
Minna von Barnhelm A. RinaldPauli.
detg, ihr Mädchen J. Schneider.

uſt, Bedienter des
Majors A. Kühne.Paul Werner, geweſener

Wachtmeiſter d. Majors H. Schreiner.

Ein Wirth E. Doß.Eine Dame in Trauer H. Orla.
Ein Feldjäger F. Küſthardt.
Riccaut de la Marlinière J. Haller.

Ein Diener Köhler.
4 Bedienter. J l
Ein Junge A. Dalwig.Die Scene iſt abwechſelnd in dem Saale
eines Wirthshauſes und im daranſtoßenden

Zimmer.
Zu dieſer Vorſtellung werden Schüler-

anweiſungen ausgegeben.
Nach dem 2. Akte Pauſe.

Ende nach 11 Uhr.

Sonutag, den 8., April 1894.
33. Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen.

Nachmittags 3 Uhr.
Die Puppeunfee.

Hierauf:
Charley's Tante.

Schwank in 3 Akten von Brandon
Thomas.

Sonutag, den 8. April 1894,
200. re 144. Abonnements-Vorſtllg.

Farbe: gelb. Anfang 7 Uhr.
Neu einſtudirt:

Ein Sommerna tstraum.
Märchen Luſtſpiel in 3 Aufzügeu vonShakeſpeare, nach der ueberſehung von

Auguſt Wilhelm Schlegel und der Ein
richtung von Tiede.

Muſik von Mendelſohn-Bartholdy.

Leipzig.

Auswürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Sonnabend(kleine de Fauſt (Tragödie).

eues Theater: Sonnabend
enſeits von Gut und Böſe (Schau

ſpiel von Widmann; Novität.
Altes Theater: Sonnabend Kyritz
Pyritz.

Deſſan. Hoftheater. Sonnabend
Sonntag Großſtadtluft.

Weimar. Hoftheater. Sonnabend:
Sonntag: Falſtaff.

Gotha. Hoftheater. Sonnabend
Sonntag Der Vogelhändler.

Wintergarken-

Theater.
Artiſt. Dir. Arth. Fraenkel.

Kolossaler Erfolg des
neuen Programms.

14 Nummern.
Noch nie dageweſener

Erfolg des phänomenalen
Kopfrechners

Professor Heinhaus,
des Zahlenrieſen.

Die größte Specialität der
Jetztzeit!!!

Japaneſen-Troupe Gingero.
Das berühmte Silcher-Ouariett.

Die ſchönen Kunſtſchützinnen.

Geſchwiſter Helevines.

Der myſteriöſe Globus
Mr. La Roſe.

Die Muſik-Phantaſten
Gebrüder Preſto.

Der Aniverſal-Komiker Feldo.

Die reizende Sonbrette Lenor.

Anfang S Uhr.

e

Kaiser Säle,
grosser Saal.

Sonnabend, den 7. April 1894,
Abends S Uhr

Pierkes Gaſtſpiel des
„Cheaters der Modernen“,

Direktion B. Messthaler.
Einsame FMenschen,

Drama in5 Akten von Gerh. Hauptmann
Regie: Herr Godeck.

Perſonen

Vockerat Herr Martini.
Frau Vockerat Frl. Fehr.denn Vockerat Herr Godeck.

äthe Vockerat
Braun
Anna Mahr
Paſtor Collin Herr Rippert.
Eine Kinderfrau Frau Käsmann.

Sonntag den S. April 1894
Tugend, 11495

Liebesdrama in 3 Aufzügen v. Max Halbe.

Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen
der Herren Steinbrecher Jasper,
Markt Nr. 1 und Scharrenſtraße 1 (Ecke
der Promenade) bis Abends 6 Uhr.

Orchester-Musik- Verein,
XXI. Konzert (Fawilienabend)

im unteren Saale des Stadtschützenbausos:
Sonnabend, 7. April, Ab. 8 Uhr.

Klughardt: D-dur Sinfonie.
Händel: Largo.
Schubert-Liszt: Marsch H-Mol.
Wagner: Einzug der Götter in

Walhball.
Liszt: Ungar. Rhapsodie No. 2.
Herold: Ouverture 2. „Zampa“.

Frl. Meta Bünger.
Herr Hartmann.
Frl. Agnes Bünger.

Gesangsvorträge. [11503

Rebhnhnfarb. ital. Brnuteier hat ab
zugeben C. Rosenlöcher,
11412] Spitze 38.Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Notationsdruck der „Halleſchen Jeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit I Beiſage.

Telegr.

(Eige
B

geſtern

walt
blatt,
desratl
den R
Erſtere

B

angebli

vertr
afrik
und tr

B

daß d
nicht
Lloydd
Dampf
Die
liſcher
ſcheinli

Kaiſer
zur Ja
wieder

V

nove
Li 9 t
kanzler
treten.

wird K
in Flo
Königit

deut
verw
ſollen.

W
Tiſch
ſtreik
Minim
Akkord
villigt

W

3000
ſtändig

ber di
heute b

A

Vict
Prinze
älteren
die e
Loka

London

donen
Anar
jeden

P

Anar
halten

R

oder ki

König
deutun

als ein
lebhaft

Zahlre

G
eſchi

Polizedes t
Freund

9

an der
oß

iedler

rig
leſit

Kroſe
Polt



indhabung
r reiflichen
er perſön-
kann eine
dösartige

r die gut-

inen ent
en laſſen
zreform
iuf. Jhr
nzreforin“,
allen Um-
weiſungen
ten, nicht

zial und
f die Ver
ten Male
Kantonen,

das ge
en feſtzu
ſtaatliche

1895 zum

imunal-
er Real-
mmunal-
isherigen
nerweſens
den, wie
rmit be
kommen,
ſind, die
rehmigen,

hen und
i Hebung
aß die
m in a l

n Vorbe
auch, wie

rößere
eſchäf

mmunal-
Anſtoß zu
vird auch
ob die vom

nicht auf
eiten ſei.
form an-
von dem
eputirten
ung der
er Steuer
en wird,
einen
Folge
eform-
us inreußiſchen

Preußen,
aten, die
etragende

direkter

ften die
dort ſo

men und

die der
ohne vor

chen.

0 Dollars
n Folgen-
aſylvanien
verkauft
rs einge
der Bahn
O Dollars
der Bahn
neben ſich

eiſte. Als
entfernte

n zurück
zu Hauſe
dem von
enommen,
ufammen

r warfen,
Zug ver
affner be

auf und
o es bis
igperſonal
rkſam ge
te. Tags
e im Be
ch Orford
lbſt wenn

der eine

lung vor:
lche greif
in Schmitz

Leugnen
t geladen
Interſchla
ganzen el
Geiſteszu
hofft das

as Dunkel
de wahr

Beilage zu Nr. 160 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

(Nachdruck verboten.)

Einkommenſtenerberufungen.
Sobald die Veranlagung zur Einkommenſteuer im März jedes

Jahres beendigt iſt, macht der Vorſitzende der Veranlagungs-
kommiſſion das Ergebniß der r jedem Steuerpflichtigen,
welcher nach einem Einkommen von mehr als 900 c veranlagt iſt,
mittelſt einer Zuſchrift bekannt. Dieſe Zuſchrift muß zugleich eine
e über das Rechtsmittel der Berufung enthalten, und aus
ihr der
ſteuer jährlich er zahlen ſoll, ferner zwiſchen welchen Einkommens-

renzen ſein bei der Veranlagung angenommenes ſteuerpflichtiges
ahreseinkommen lieſt Der Steuerpflichtige erhält die Zuſchrift

gewöhnlich in den letzten Tagen des Monats März, ſpäteſtens in
den erſten. Tagen des Monats April. Bei Empfang derſelben ver
merke er zunächſt auf den Tag des Empfanges, ſodann prüfe er,
ob er das veranlagte Einkommen thatſächlich hat, oder nicht. Auf
das Einkommen allein kommt es an, nicht auf den Steuerſatz.
Wer nichts Anderes anzuführen weiß, als daß er früher weniger
Steuer zahlte, oder daß dieſer und jener nicht ſo viel Steuern zu
zahlen habe wie er, daß er deshalb glaubt, die veranlagte Steuer
ſei zu hoch für ihn, der ſehe von Einlegung einer Berufung gegen
die Veranlagung a ab, es wäre unnütze Mühe, ebenſo der
jenige, welche die zur Begründung der Berufung dienlichen Thatſachen
vorzulegen und unter Beweis zu ſtellen nicht in der Lage iſt. Wer
aber das letztere kann, und bei Prüfung ſeiner Einkommensverhält-
niſſe zu der Ueberzeugung gekommen iſt, daß er das ſteuerpflichtige
Einkommen nicht hat, welches die Kommiſſſon ihm zumuthet, der
lege gegen ſeine Veranlagung Berufung ein, und zwar innerhalb der
geſetzlichen Friſt, nämlich innerhalb 4 Wochen von dem Tag ab, an
welchem er die Zuſchrift erhalten hat, bei demjenigen Vorſitzenden
der Einkommenſteuerveranlagungskommiſſion, welcher die Zuſchrift
ihm zuſchickte. Erhielt z. B. ein Steuerpflichtiger die Zuſchrift am
4. April, ſo muß er bis ſpäteſtens zum Mittwoch, den 2. Mai
ſeine Berufung anbringen. Er kann dies thun entweder
ſchriftlich, indem er ſeine Einkommens und Eriverbsverhältniſſe
ausführlich und möglichſt Wablnwiäßhg in einem Schriftſtücke nieder
legt und dieſes Schriftſtück dem Vorſitzenden der Veranlagungs-
kommiſſion durch einen zuverläſſigen Boten oder durch die Poſt, am
beſten „eingeſchrieben“ zuſtellen läßt, oder mündlich, indem er in das
Bureau des Vorſitzenden der r geht und ſeine
mündlichen Angaben über ſein Einkommen zu Protokoll giebt. Er
laſſe jedoch ja nicht die zur Anbringung der Berufung geſtellte Friſtverlaufen, Berufungen, welche nach Ablauf dieſer d angebracht

werden, haben auf irgend welchen Erfolg nicht zu rechnen, ſie müſſen
nach den beſtehenden Beſtimmungen ohne Weiteres zurückgewieſen
r lt auch wenn der Steuerpflichtige thatſächlich zu hoch veranlagt
ein ſollte.

Bei der ſchriftlichen Abfaſſung der Berufung iſt das Einkommen
aus den einzelnen Einnahmequellen anzugeben. Als ſolche kommen
in Betracht Kapitalvermögen, Grundvermögen, Handel und Gewerbe,
gewinnbringende Beſchäftigung. Iſt das Einkommen daraus er-
mittelt, werden von demſelben abgerechnet die geſetzlich zuläſſigen
Abzüge, Schuldenzinſen, Beiträge zu Kranken, Sterbe, Unfallkaſſen,
Lebensverſicherungsprämien und, bei Einkommen unter 3000 AC, für
jedes unter 14 Jahre alte Kind 50

Unter das Einkommen aus Kapitalvermögen fallen alle zu
Zinſen von Kapitalforderungen. s darf deshalb ein

teuerpflichtiger, wenn er bei einem ſchlechten Zinszahler befürchtet,
die zugeſicherten Zinfen überhaupt nicht zu erhalten, dieſe Zinſen un
berückſichtigt laſſen. Zu dem Einkommen aus Kapitalvermögen ge
hören ferner die Einkünfte aus Werthpapieren, Renten, Gewinn
antheile, Dividenden. Einkünfte, welche ihrem Betrage nach in den
einzelnen Jahren ſchwanken, z. B. Dividenden, find nach dreijähriger
Durchſchnittsberechnung, oder, wenn ſie der Steuerpflichtige noch nicht
drei Jahre beſitzt, nach der Zeit ihres Beſtehens zu berechnen. Gab
z. B. eine Aktie im Jahre 1891 4 im Jahre 1892 8 im Jahre
1893 3 ſo wird das Einkommen daraus mit 448-35 5 ver
rechnet beſaß ſie der Steueflrpichtige erſt ſeit 1892 mit 5
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beſaß er ſie erſt ſeit 1803, mit 35. Jhrem Betrage nach feſtſtehende
Einnahmen ſind nach dem Betrage, welchen ſie für das Steuerjahr
haben, anzugeben. Wurde z. B. eine Hypothek im Jahre 1893 mit
A. vom 1. April 1894 ab aber nur noch mit 42 verzinſt, ſo
kommt in der Berufung die Verzinſung mit nur 4 zur Verrechnung.
Das Einkommen aus Kapitalvermögen der Ehefrau des Steuerflpich
ägen und der nicht beſonders beſteuerten, im Haushalte des Steuer
pflichtigen befindlichen Kinder iſt, weil von dem Steuerpflichtigen
mit zu verſteuern, in der Berufungsſchrift mitanzugeben.

Unter das Einkommen aus Grundvermögen gehören die Ein
nahmen aus Vermiethung und die Selbſtnutzung von Gebäuden, die
Einnahmen aus Verpachtung oder Selbſtnutzung eigener oder fremder
Grundſtücke.

Benutzt der Gebäudeeigenthümer einzelne Theile ſeiner Gebäude
zu gewerblichen Zwecken, ſo bleibt bei Feſtſtellung des Einkommens
aus Gebäuden r der den gewerblichen Zwecken dienenden
Räume außer Betracht, weil ſich das gewerbliche Einkommen um
dieſen Miethwerth höher ſtellt, indem unter den Geſchäftsunkoſten
„Miethe für Geſchäftsräume“ nicht zu buchen iſt. Sind die Mieth
erträge jährlich bedeutenden Schwankungen unterworfen dadurch, daß

ohnungen leer ſtanden oder die Miethen herabgeſetzt werden n
Da für die Feſtſtellung des Einkommens aus Gebäuden dreijfährigeDurchſchnittsberechnung des tritt dagegen in den einzelnen Jahren

eine nennenswerthe Aenderung in den Mietherträgen nicht ein,
werden ſie wie ſie ſich von dem Beginne des Steuerjahres,
vom 1. April ab, ſtellen. Dabei iſt der Miethwerth der eigenen
Wohnung nicht zu vergeſſen, und zur Beurtheilung der Höhe des
ſelben anzugeben, aus wieviel und was für Räumen die Wohnung
beſteht. Die Mietherträge einſchließlich des Miethwerths der eigenen
Wohnung bilden den Bruttoertrag der Gebäude. Von
dieſem Bruttoertrage ſind geſetzlich abzuggfäbia die Staats
gebäudeſteuer, die Feuerverſicherungsprämie, ein Betrag für Abnutzung
r zu z des Bauwerths), die Hausreparaturen (nach 3 jähriger
Durchſchnittsberechnung). Dieſe Abzüge ſind durch Quittungen, ſowie
Angabe des Bauwerthes oder der Feuerverſicherungsſumme der Ge
bäude nachzuweiſen.

Das Einkommen aus eigenen oder gepachteten Grundſtücken iſt,
da der Ertrag in den einzelnen Jahren verſchieden iſt, wie bei allen
ſchwankenden Einnahmen und Ausgaben, nach den letzten drei Jahren
oder nach der Zeit der Bewirthſchaftung zu berechnen. Kann für
daſſelbe ein buchmäßiger Nachweis nicht erbracht werden, muß die
Be deſſelben geſchäßt werden unter Einrechnung des Gewinns aus

ehzucht und des Geldwerths der im a Haushalt verbrauchten
Erzeugniſſe der Landwirthſchaft und der Viehzucht. Geeignete Unter
lagen für die Schätzung zu erbringen iſt Sache des Steuerpflichtigen.

Hinſichtlich des Einkommens aus Handel und Gewerbe ſind die
jenigen Steuerpflichtigen in ſchlimmer Lage, welche keine Bücher
führen. Sir des W en und Schätzung der Kom
miſſionen ſtehen ſich gegenüber. Der Steuerpflichtige aber iſt e plich
verpflichtet, c beweiſen, daß ſeine Schätzung die richtige iſt; kann erdieſen Weh s nicht erbringen, gilt die Schätzung der Kommiſſionen.

Es kann deshalb nicht oft genug u werden, und ſoll diesauch hiermit wieder geſchehen daß jeder Gewerbetreibende, ohne

Unterſchied der Art und des Umfanges des Gewerbebetriebes, wegen
eſtſtellung ſeines Einlommens für Steuerzwecke 3 über ſeine
innahmen und Ausgaben führt. Wer noch keine Geſchäftsbücher

hat, der lege ſich ſolche ſchleunigſt zu; thut er es nicht, wird er es,

teuerpflichtige erſehen können, wieviel Staatseinkommen

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten.

wenn es zu ſpät iſt, bitter bereuen. Damit die Kommiſſion einen
Anhalt für die Schätzung des gewerblichen Einkommens erhält, bleibt
demjenigen Gewerbetreibenden, welcher ſich nicht auf ſeine Bücher be
rufen kann, nur übrig, über ſeine Verhältniſſe ſich ausführlich auszu
ſprechen, namentlich muß er, wenn er dies kann, angeben den jähr-
lichen Geſchäftsumſatz, ob er viel auf fremde Arbeitskräfte angewieſen
iſt oder ob er ſonſt bedeutende Geſchäftsunkoſten hat, u. a.

(Schluß folgt.)

Halleſche Lokalnachrichten vom 5. Ayril.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Wie uns mitgetheilt wird, und wie noch beſonders ange
kündigt werden ſoll, beabſichtigt der Halleſche Lehrerinnen-
verein zum Beften ſeines Hilfsfonds am Sonabend, den 14. d. M.
im Volksſchulſaale ein Konzert zu veranſtalten, zu dem
mehrere Damen von beſtem künſtleriſchem Rufe ihre Mitwirkung in
h Weiſe zugeſagt haben. Es ſind dies die auch in
unſeren muſikkundigen Kreiſen wohlbekannten und geſchätzten Künſt
lerinnen: Fräulein Nordeck (Sopran), Frau Dr. Eisler (Alh),
Fräulein Mathy (Klavier), und Fräulein Strache aus Blanken
burg (Violine), welche Kompoſitionen verſchiedener Art von Schubert,
d'Albert, Franz, Wagner u. A. m., zum Vortrage bringen werden.
Der Reinertrag des Konzertes iſt für den Hilfsfonds des genannten
Vereins beſtimmt, deſſen Zweck es iſt, Lehrerinnen in Nothfällen eine
angemeſſene einmalige Unterſtützung zukommen zu laſſen und ſobald
ausreichende Mittel vorhanden ſind, durch Alter oder anhaltende
Krankheit erwerbsunfähig gewordenen Lehrerinnen eine Rente zu ge
währen oder ihnen ein Heim in einem Feierabendhauſe zu ſichern.
Schon aus dieſem Grunde, ganz abgeſehen von dem zu erwartenden

künſtleriſchen Genuſſe, machen wir auf das Unternehmen an dieſer
Stelle gern aufmerkſam. Wir wünſchen dem LehrerinnenVerein um
des genannten Zweckes willen einen recht zahlreichen Beſuch.

T Der Vorſtand des Bürger Rettungs-Jnſtituts
hält ſeine Monatskonferenz am 10. April kleine Märkerſtraße Nr. 10 ab.

Die hieſige Klempner- Innung hielt am Mittwoch
Abend im Hotel zum „Schwarzen Adler“ ihre fällige Quartalver
ſammlung ab. Nach vorheriger Anſprache des Herrn Obermeiſters
wurden drei Lehrlinge, die ihre Prüfung St beſtanden, zu Geſellen
losgeſprochen. Zum Kaſſirer wurde an Stelle des Herrn Albert
Kopf Herr Moritz König gewählt. Hierauf wurde in eine
Beſprechung über eine Petition an den Herrn Miniſter getreken,
welche die Erlangung eines Staatszuſchuſſes zur Fachſchule für Blech
arbeiter in Aue bezweckt. Die Anregung hierzu geht von Halle a. S.
aus und iſt ſämmtlichen KlempnerFnnungen Preußens mit dem
Erſuchen zum gleichen Vorgehen übermittelt worden. Die gedachte
Schule hat ſehr gute Reſultate rn zu wiederholten Malen iſt
Schülern auf Grund ihrer guten Leiſtungen die Befugniß zum Ein
jährigFreiwilligen Militärdienſt ertheilt worden. ndlich wurde
noch Rechnung gelegt und Entlaſtung ertheilt.

DerStenotachygraphen-Verein „Vorwärts“ hielt
am 3. April ſeine ordentliche GeneralVerſammlung ab. Der vom
1. Vorſitzenden erſtattete Bericht konſtatirt die gedeihliche Weiter
entwickelung des Vereins in Bezug auf Mitgliederzahl als auch auf
Anwendung der vertretenen Kunſt. Eine Anzahl Mitglieder wenden
bei ihrer geſchäftlichen Thätigkeit die Stenotachygraphie praktiſch an.
Der Verein zählt gegenwärtig, nach 31/, jährigen Beſtehen, 47 Mit-
glieder. Die Unkterrichtsthätigkeit war im abgelaufenen Jahre eine
überaus rege. Jn 5 Kurſen wurden 48 und privatim durch Mit-
glieder 35 Perſonen unterrichtet. Als beſonders bemerkenswerth iſt
hervorzuheben die im, September v. J. angeregte und zux Aus
führung gebrachte Vereinigung der hieſigen Stenotachy raphenVer-
eine zu einem OrtsAusſchuß, der bisher mit beſtem Erfolge gearbeitet
hat. Der Kaſſenbericht ergab an Einnahme 432,26, an Ausgabe
A. 374,62, ſo daß 57,64 Beſtand verbleiben. Die Bibliothek iſt
durch zahlreiche Ankäufe und Schenkungen vergrößert worden. Das
Hauptorgan der Schule wird jedem Mitgliede geliefert und noch
eine Anzahl Zeitſchriften verſchiedener Syſteme geleſen. Das zweite
Jahres Prämien Schreiben findet am 1. Mai er. ſtatt, ebenſo iſt noch
in dieſem Semeſter ein Unterrichtskurſus, beginnend am 12. er., feſt
eſetzt. Jn den Verſtand wurden gewählt C. Schoßig, F. Baum,
orſitzende, W. Schaaf, Schriftführer, O. Bock, E. Müller, Kaſſirer

und R. Schloſſer, Archivar.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Vielfachen Wünſchen aus Elternkreiſen entſprechend, wird morgen,
Sonnabend, eine Wiederholung „der Puppenfee“ und hierauf
Leſſing's Luſtſpiel, „Minna'v. Barnhelm“ anſtatt Maria
Stuart“ gegeben. Die Vorſtellung beginnt bereits um 7 Uhr
und endet um 10 Uhr und findet bei kleinen Preiſen ſtatt. Am
Sonntag Nachmittag geht als Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen
zum letzten Male der Schwank „Charley's Tante“ in Scene.
Neu einſtudirt erſcheint am Sonntag Abend Shakeſpeares Luſtſpiel
Ein Sommernachtstraum“ mit Frau Rinald, Frl.Wagner, Frl. Schneider, den Herren Bach, Rinald, Schu-
macher, Schreiner in den Hauptrollen auf dem Spielplan.
Die Mendelsſohn'ſche Muſik zu „Ein Sommernachtstraum“ dirigirt
Herr Kapellmeiſter Reich. ie Preisoper „Evanthia“ wird erſt
malig am Montag in Scene gehen.

Die geſtern Abend betreffs Gründung einer Fachſchule an
beraumte Verſammlung der Herren Rechtsanwälte
war leider nur ſchwach beſucht. Es wurde vorläufig ein Vorſtand
gewählt, welcher in den nächſten Tagen noch einmal zuſammentreten
wird behufs Berathung über die Weiterführung der projektirten
Angelegenheit.

Preisvertheilung. Die Beurtheilung der 52 Ent-
würfe zu einem Herrenhauſe eines größeren Landgutes, welche in
Folge eines Preisausſchreibens des Deutſchen Techniker-
Verbandes eingegangen waren, hat jetzt ſtattgefunden. Das

reisgericht beſtand aus den Herren Regierungsbaumeiſter Knoch,
tadtbauinſpektor Schaumann, Baumeiſter Göhring, Architekt

Lehmann, Bautechniker Taube. Der für Preiſe zur Verfügung
ſtehende Betrag von 400 wurde, wie folgt vertheilt. a) 150
dem Entwurfe mit dem Kennwort „Salve (Verfertiger Architekt und
geprüfter Baugewerksmeiſter Richard Heyde in Leutzſch Leipzig);
b) 150 dem Entwurfe „Sprich für dich“ (Verfertiger Architekt
Otto Röder in Charlottenburg); 100 dem Entwurfe „Oſtern 94“
(Verfertiger Architekt Genſchel in Hannover). Die Zeichnungen
bleiben bis Sonntag, den 7. April, in den oberen Räumen des
Schulgebäudes in der Poſtſtraße ausgeſtellt.

Ein Unglück sfall, der leicht ſchlimmere Folgen, als
ſchehen hätte nach ſich ziehen können, rig ſich heute früh nach 8 Uhr
in der Wuchererſtraße zu. Vor dem Grundſtücke Nr. 22 daſelbſt
waren mehrere Leute des Malermeiſters Beyer von hier mit dem
Aufſtellen eines Leitergerüſtes als einem in der Höhe der
zweiten Etage ſtehenden Lehrling eine ſchwere Rüſtſchraube im Ge-
wichte von Etr. entglitt und nach unken fiel. Dieſelbe traf den
Gehülfen Lindn er, welcher unten eine Leiter hielt, am Kopfe und
verletzte denſelben ſo erheblich daß der bedauernswerthe blutüber-
ſtrömt zuſammenbrach und auf kurze Zeit das Bewußtſein verlor.
Nachdem ihm daſſelbe wieder zurückgekehrt, wurde er nach der
a gebracht. Die Verletzung hat ſich als lebensgefährlich nicht
erwieſen.

Jm Monat März ſind im ſtädtiſchen Schlachthofe
geſchlachtet worden 235 Ochſen oder Bullen, 428 Kühe oder Färſen,b Kalber 1227 Schafe, 2561 Schweine, 13 Ziglein, 69 Pferde

42 Hunde. An Schlachtgebühren gingen dafür 12 875,50 ein.ür die Unterſuchung der dem ladibofe direkt zugeführten lebenden

70 c. an Gebühren erhoben. Wiegegebühiere wurden t hengingen ein für den Schlachthof 414,60 für den Viehhof

Sänger hinzuweiſen und einen

zum ſchreiten.

kräftigen
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110,05 an ergeben für den Schlachthof 155,80 für
den Viehhof 1647,40 Ac.. Für die Unterſuchung des von Auswärts
eingebrachten Fleiſches wurden 326,05 an ugebühren erhoben.
Marktkarten wurden verkauft für 188 Rinder, 205 Kälber, 82 Schafe
und 1178 Schweine, wofür 883,60 c. an Gebühren eingingen. An
ſonſtigen Einnahmen für Miethe, verkauftem Dünger u. ſ. w. ſind
320,30 zu verzeichnen. Von den geſchlachteten Thieren bean
ſtandet und auf polizeiliche Anordnung vernichtet 1 Bulle, 1 Färſe,
i Kuh, 8 Schweine und 1 Pferd das Fleiſch dieſer Thiere konnte
dürchweg zu techniſchen Zwecken verwendet werden das Fett 5 hoch
gradig finniger Schweine wurde ausgebraten und der Freibank über
wieſen. Auf der Freibank wurden ferner unter Angabe des Grundes
der Beanſtandung als minderwerthig verkauft a) in rohem Zuſtande

Ochſe, 5 Kühe, 10 Schweine, 1 Kalb und 61 kg Fleiſch b) in
gekochtem Zuſtande 1 Kuh, 17 Schweine. An einzelnen Organen
mußten wegen krankhafter Zuſtände vernichtet werden 98 Lungen,
45 Lebern, 1 Milz, 6 Nieren, 8 ganze Eingeweide, 3 Euter, Kopf,
1 Zunge und 96,5 kg Fleiſch von Rindern 1 Lunge, 1 Leber,
2 Nieren von Kälber, 40 Lungen und 22 Lebern und 1, kg Fleiſch
von Schafen 77 Lungen, 13 Lebern, 18 Herzen, 1 Milz, 2 Nieren,
41 Därme, 1 Zunge und 79 kg Fleiſch von Schweinen 1 Pferde
lunge. Der Sanitätsanſtalt wurden überwieſen 2 Ochſen, 1Bulle,
2 Kühe, 1 Färſe, 35 Schweine. 1 Kuh, 1 Kalb und 1 Schwein
wurden plötzlicher Erkrankung wegen in der Stadt geſchlachtet. Ein
Ochſe wurde unter Angabe der Nothſchlachtung auf dem Eiſenbahn
transporte eingeführt, die Unterſuchung ergab jedoch, daß demſelben
längere Zeit nach Eintritt des natürlichen Todes die Halswunde bei
gebracht wurde, er wurde deswegen als krepirt der Abdeckerei über
wieſen. Von dem von Auswärts eingebrachten Fleiſche wurden be
anſtandet: 2 Rinderviertel, 5 Rinderlungen, 2 Schweinelebern,
1 Magen und 1 Darm von Schweinen und 1 Zicklein.

Jetzt, beim Anbruche des Frühlings, wo die liebliche Schaar
unſerer h ver S Freunde zurückgekehrt iſt, um uns
Menſchen durch ihren Geſang zu erfreuen und durch Vertilgung
unzählbarer Inſekten zu nützen, iſt es gewiß angebracht, immer wieder
belehrend und warnend auf die K Nützlichkeit unſerer lieblichen

ahnruf an die Jugend
zu richten: Die Zeit iſt da, unſere Sänger kommen an und begrüßen
die liebe Heimath mit ihren innigſten Melodien bald werden ſie

Schützt und vertheidigt das liebliche Heim der
kleinen Vögel, die es nicht eng können; denkt an eure Eltern, in
welche Trauer ſie durch euren Verluſt verſetzt würden. Wenngleich
der Vogel kein Menſch iſt und keine Thränen weinen kann wie
tief er über den Verluſt ſeiner Brut trauert, könnt ihr hören und
ſehen ihr müßtet verhärtet ſein, wenn das euch nicht zu Herzenginge! Was habt ihr gewonnen, wenn ihr das Neſtchen Jerſtört und

die Eier oder hilfloſen Jungen genommen habt Nichts Aber viel
Unheil habt ihr J und eure jugendliche Hand mit einem
Frevel am Schöpfer befleckt! Das liegt nicht in eurer Abſicht, aber
ümſomehr überwacht euch untereinander und hört auf die Worke
eurer wohlmeinenden Eltern und Lehrer! Zieht mit ihnen hinaus
in Wald und Flur, ſtimmt ein in den friſchen, frohen Sang, der
euch überall entgegentönt, bewundert die kleinen, zierlichen Heim
ſtätten der Vögel, aber berührt ſie nicht! Und habt ihr das über
euch gewonnen, ſo werdet ihr den Vogelſang erſt recht verſtehen
lernen möge er euch im Jubel über die ſchöne Welt oder in Leid
und Trauer begegnen! Verſucht's und ihr werdet denen danken, die
euch darauf hingewieſen haben Verbünden wir uns alle zum that-

ahlſpruch: Schutz immerdar unſeren nützlichen und an
genehmen Vögeln

Geſtern Mittag 12 Uhr fand im Grundſtück Fleiſcher
war 27 ein Schornſteinbrand ſtatt, der baldigſt gelöſcht
wurde.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wuße an
hieſiger Gerichtsſtelle das auf den Namen der verehelichten Ziegelei
beſitzer Wehlmann, Amalie Louiſe geb. Schladebach
zu Spergau eingetragene, hierſelbſt Schillerſtraße 19 belegene Grund
ſtück öffentlich meiſtbietend verkauft. Daſſelbe erſtand Fräulein
Julia Lienbach hier für 31200

Jn der geſtrigen Verſammlung des kommunalen
Bürgervereins zu Giebichenſtein wurde beſchloſſen, die
Gemeindevertretung zu erſuchen, nach dem ablehnenden Beſcheid der
Regierung auf den Antrag der Gemeinde wegen Einrichtung einer
Schuldeputation und Verleihung des Selbſtbeſetzungsrechtes der
hieſigen Lehrerſtellen den höheren Jnſtanzenweg zu beſchreiten, da
bei der Lage der Gemeinde alles verſucht werden müſſe, das ge
naunte Ziel zu erreichen. Aus dem diesjährigen Kämmerei-
Etat wurde mitgetheilt, daß für die Gemeindeverwaltung 22 795
ſür Kirchen und Schulweſen 32 328 für Armenweſen 7000
für Straßenbeleuchtung 2449 für Kreis und Provinzialabgaben
10 800 für Verzinſung und Amortiſation der Gemeindeſchulden
49 943 eingeſtellt ſeien. Die Geſammteinnahme und Ausgabe
balancirt mit 157 385 c. Der Gemeindezuſchlag zur StaatsEin
kommenſteuer beträgt 140 zur Grund und Gebäudeſteuer 100
und zur Gewerbeſteuer 70 Ein Antrag, die Rabeſche Fabrik zu
veranlaſſen, diejenigen Vorkehrungen wieder in Betrieb zu ſetzen,
welche das Auswerfen der Flugaſche ihres Schornſteins verhindern,
wurde vertagt. Ein anderer Antrag, welcher das regelmäßige
Sprengen unſerer Straßen durch einen Waſſerwagen der
Feuerwehr bezweckte, wurde abgelehnt, da man bei der drückenden
Finanzlage der Gemeinde auf die äußerſte Sparſamkeit angewieſen
ſei und die Gemeindevertretung einen derartigen Antrag jedenfalls
zurückweiſen würde.

Eingeſandt.
(Für die unker dieſer Nubrik ſtehenden Mittheilungen übernimmt die Nedaktion dem

Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung

Zur Straßenbahnenfrage.
Die Artikel der „Halleſchen Zeitung“ über die hieſigen

Straßenbahnen werden das Intereſſe dee geſammten Bevölker
ung an dieſer für unſere Stadt ſo hochwichtigen Angelegenheit
wachgerufen haben, und allgemein wird ſich tiefe Verſtimmung
und VBetrübniß darüber laut machen, daß die Projekte der hie-
ſigen Straßenbahngeſellſchaft vorläufig als geſcheitert anzuſehen
ſind. Aber die geſammte Bevölkerung wird mit der „Hall.Ztg.“ hoffen, u in der Angelegenheit nicht das letzte

Wort ge ein möge. Hier iſt es an der Zeit und an
rechten Ort, daß unſere r ſich rühre für n ſgrn
Bürgerverein, für alle unſere kommunalen Ver-
eine iſt die Pflicht unabweis bar geworden, ſich
unverzüglich und mit Energie der wichtigen Ange-
legenheit anzunehmen, ihr ſchwerwiegendes
Urtheil zu ſprechen und auf die Partei,
der ſie die größere Schuld an demunbefriedigenden Ausgange der Verhand-
lungen beimeſſen zu müſſen glauben, einen
Druck dahin re daß ſie von ihren For-derungen nachgebe und eine iederaufnahme
der Verhandlungen herbeiführte, damit die Pro-
jekte der Straßenbahngeſellſchaft, deren Verwirklichung den Ver
ehr innerhalb unſerer aufblühenden Stadt ſo überaus bequem

machen, ſo unendlich heben würde, deren Verwirklichung alſo
unſere Stadt indirekt außerordentliche, a
Vortheile bringen würde, doch noch ſchließlich zur Realiſirung

gelangen. R. R.
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Kunſtausſtellung im Volksſchulſagle
zu Halle a. S.

In
Je weiter wir auf unſerer Wanderung vorwärts ſchreiten, um ſo

r Gent ſich der Stoff, um ſo kürzer wird auch die Zeit, die noch
um Genuſſe Kunſtſchätze beſchieden iſt. Darin ſind wohl die
achverſtändigen Beſucher, und darunter manche auswärtige Künſtler

und Kunſtgelehrte einig, daß eine zweite derartige Privatſammlung
in Deutſchland nicht exiſtirt. Der Beſuch der Hallenſer ſcheint dieſer
Bedeutung bisher noch nicht entſprochen zu haben; möchten die
wenigen Tage noch benutzt werden, denn wir müſſen leider verrathen,
daß dieſe Gelegenheit nicht wiederkehren wird.

Die Romantiſche Düſſeldorfer Periode, welche uns
jetzt zunächſt beſchäftigt, hat in unſerm Publikum immer noch lebhafte
Sympathieen, während der moderne Maler, namentlich der Seceſſioniſt,
etwas geringſchätzig über ſie hinwegſieht. einer Sammlung für
die Entwicklung der deutſchen Malerei iſt ſie aber ein hiſtoriſches
Glied, und manche Künſtlererſcheinung darin wird auch noch die
Seceſſton überdauern. So die innigen Feligieſen Malereien eines

Jttenbach, Nr. 259--61, eines E. Deger, Nr. 60-61,
owie die Arbeiten von Julius Hübner, Nr. 243-45. Auch
eute noch haben die Tendenzbilder des Carl Hübner: „Die
chleſiſchen Weber“ und „Das Jagdrecht“ ihren Boden im deutſchen

olke; natürliche und Schilderungen der Sittenzuſtände
ar auch die hier ausgeſtellten Entwürfe „Der abgewieſene Freier“,
r. 241, und „Die Pfändung“, Nr. 242.

Welche Fülle von Schönhelt, welchen Reichthum der Erfindung
chauen wir in den fünf Zeichnungen des nachgeborenen
aphaeliden, Th. Mintrop, Nr. 405 welchenErnſt aus den Entwürfen eines Alfred Rethel, Nr. 497 8.

Welch' klaſſiſches Maaß beherrſcht die e des J. W.
Schirmer, Nr. 542-5 und welch' romantiſcher Sinn die Aqua-
rellen von Caspar S ren, Nr. 535—38. Welch' köſtlicher
Humor ſpricht aus den Kompoſttionen Adolph Schrödter's,
Nr. 568--69. Aermer waren ſie nur an Geld und Gut, die Maler
jener Zeit, nicht an Gottes Gnade.

Und nun wenden wir uns zu den Modernen Malern,
Berlin, reſp. Norddeutſchland, an der Spitze. Da haben wir von
den Figurenmalern ein reizendes kleines Aquarell des Altmeiſters
Adolf Menzel, Nr. 393, Blätter der w w. Pfann-
ſchmidt und Plockhorſt, Nr. 451 und 463; den Genremaler
des alten philiſtröſen Berlin, Th. Hoſemann in drei Aquarellen,
Nr. 238--40, den genialen Kn aus in einem Damenbildniß, Nr. 304.
Es fehlt nicht Paul Spangenberg, der Schöpfer der Wand-malereien in dem Trexxenhauſe unſrer Univerſität, Nr. 597 iſt einer

der Studienköpfe zur „Theologie“ daſelbſt von Paul Thu mann
ſind zwei ſehr anſprechende Zeichnungen da, Nr. 626—27 auch
Anton von Werner, der jetzige Akademiedirektor, zeigt ſeine
Art in Nr. 673 74.

Von den Modernſten dieſer Gruppe erwähnen wirWoldemar Friedrich, Nr. 117--24, deſſen Arbeiten ſowohl
Eleganz und r als auch Gemüth verrathen, den geiſtvollen
Radirer B. Mannfeld, Nr. 383, die ſcharfen Beobachter des
Alltagslebens, Skarbina, Nr. 595 und F. Stahl, Nr. 602, den
frühverſtorbenen C. G. Hellquiſt, und den durch ſeinen deutſchen
Aufenthalt und Ausbildung hierher zu rechnenden Stauffer-
Bern, Nr. 604.

Unter den Landſchaftern dieſer Gruppe wollen wir nur die
Arbeiten der bekannteſten hervorheben, die älteren Meiſter Ed.
Hildebrandt Nr. 219-22, Ch. Hoguet Nr. 228-—30, beide
in glänzenden Leiſtungen in Aquarell ausgeſtellt, ferner den Fyord
maler Hans Gude Nr. 186, den Schilderer des Hochgebirges
O. von Kameke Nr. 264, die Architekturenmaler L. Gr ä b und
Sohn Rr. 172--7 und von den jüngſten: J. Bohrdt, L. Dett-
mann und W. Leiſtikow.

Auch unſere Halleſchen Künſtler ſind in dieſe Gruppe auf
enommen, ſo F. Gehrts und H. Schenck mit kleinen hübſchen

Widmungsblättern und der zu unſerm Bedauern nicht mehr in Halle
weilende Adolf Männchen mit einer größeren Aquarelle in
breiter ſicherer Behandlung, Parthie aus der Rudelsburg.

Königreich und die Herzogthümer Sachſen ſind gemein
ſam geordnet. Wir hatten hier die Schüler Ludwig Richter's ſchon
früher beſprochen, ſo würde uns nun zuerſt die Schule von Bende
mann und Hübner aus ihrer ehe Zeit aufſtoßen, deren hervor
ragende Vertreter P. Kießling Nr. 281, G. Kuntz 342, Oskar
Pletſch Nr. 460-2 und Th. Große Nr. 179—81 genannt
werden können. Wir haben aber auch ſelbſtſtändige Talente in
Dresden, wie Julius Scholtz 653, H. Prell 464 a. Die
Nachbarſtadt Leipzig nimmt für ſich in Anſpruch den Aquarelliſten
erſten Ranges: Carl Werner, der mit zwei Arbeiten aus ſeiner
beſten Zeit vertreten iſt, Nr. 675—6, den bekannten Thiermaler
F. Flinzer Nr. 112, und die beiden geniglen und viel angefoch
tenen Maler und Radirer Max Klinger Nr. 299-300 und dreen
Schüler Otto Greiner Nr. 178.

Die Kunſtſchule von Weimar iſt durch den berühmten Thier
maler A. Brendel Nr. 41, die Landſchafter C. Hummel
Nr. 247, R. Thier bach Nr. 623, O. Winkler Nr. 685 und
den feinſinnigen Max Thedy Nr. 622 repräſentirt.

Aus Frankfurt a. M., Karlsruhe und Stuttgart
treten uns Namen von gutem Klang entgegen, ſo der r Koloriſt
Ferd. Keller Nr. 280, der reizende Jlluſtrator E. Klimſch
in Nr. 297 bis 298, der ernſte Hiſtorienmaler C. von SteinleNr. 606 bis 608. Von den Landſchaftern ragen L. Kanold t. Nr.
265 bis 266, F. Kallmorgen Nr. 263 und H. Knorr Nr. 308
hervor; auch unſer Landsmann H. R. von Volkmann iſt mit
zwei interreſſanten Blättern Nr. 650 bis 651 in der Reihe. Der
älteren aber nicht minder ſchätzenswerthen Schule gehören Th. Hor
ſchelt, J. F. Dielmann, JakobBecker an. A. Liezen-
mayer Nr. 368, iſt der Nation durch ſeine Fauſtilluſtrationen
bekannt, W. Haſemann Nr. 200, als ſpezieller Schilderer des
Schwarzwaldes.
Was uns die Ausſtellung an Oeſterreichiſchen Künſtlern

bietet, iſt nicht ſo erſchöpfend wie bei den übrigen Ländern, indeſſen
ſind auch hier Proben der erſten Künſtler vorhanden; wir führen
dafür an drei interreſſante Blätter von Hans Makart 378 bis
380, zwei von Canon 44 bis 45, eine reizende Frauenfigur von
Paſſini 444, eine Szene des bedeutenden Orientmalers Leopold
Müller aus Kairo Nr. 423, die neuen Künſtler Fröſchl und
Karger. Von Landſchaften ſind zu beachten von Petten-
kofen, Fiedler, R. Alt und J. Höger.

Am reichſten erſcheint naturgemäß die Kunſthauptſtadt Deutſch
lands, München auf dieſem Wettplan leben doch nicht nur die
meiſten, ſondern auch die erleſenſten Kräfte ſeit lange an dieſer Kunſt
ſtätte das iſt auch jedem deutſchen Kunſtjünger bekannt, der ſeine
Ausbildung erweitern will er geht nach München, wenn er nicht
etwa für die Landſchaft noch beſonders in Karlsruhe bei Schönleber
Station machen will.

Wir finden charakteriſtiſche Arbeiten der älteren Meiſter, Piloty,
Rottmann, Lier, Adam, Enhuber, Flüggen, von
Kreling, u. A., der Sch verpunkt der Sammlung liegt aber ge
rade in den Namen, welche heute in aller Munde ſind, und jede
gele Ausſtellung beherrſchen. F. A. Kaulbach, Lenbach,

efreger, Gabriel Max, Löfftz, A. Wagner, Pigl-
hein, Diez, die Landſchaftern von Bartels und Wenglein,
das ſind die Magneten der Münchener Kunſtwelt neben ihnendie modernſten Uhde, Stuck, und ſolche die im Publikum ihre
Anziehungskraft nie verloren haben, R. lag Grützner,

auffmannz daneben die beliebten Zeichner der „Fliegenden
Blätter“, Oberländer, Harburger, Jlla, Flashaar
auch unſer Halleſcher Landsmann Eugen Kirchner Alle ſind

ilt mehr oder minder hervorragenden Arbeiten vor uns ver
ammelt.

Wenn wir zum Schluß an die Gruppe der modernen Düſſel-
dorfer Maler herantreten, ſo bilden das A und O dieſer Stätte
immer die Brüder A. und O. Achenbach, beide ſind in hervor
ragenden Aquarellen und Studien vertreten. R. Jordan und

nicht der beliebte Kr ö
W. Camphauſen werden uns ins Gedächtniß ren es fehlt
i röner, nicht der ſo ſeltene W. Sohn; wirfinden den Maler der luſtigen Gnomen C. Gehrts und den

wegen Heiligenmaler E. von Gebhardt, den Meiſter der Land
ſchaft E. Dücker und die Perle der Generemaler, B. Vautier.

Damit nehmen wir Abſchied von dieſer großen künſtleriſchen
Heerſchau, dankbar für den reichen Genuß und in der ſicheren Hoffnung,
daß der edle Zweckder Ausſtellung erreicht worden iſt dieſer: deutſche
Kunſt zu würdigen, und Freude und Erbauung an

ihr zu finden. tt.Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt ünr mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

W Oberröblingen a. S., 5. April. (Ein Akt großer
Rohheit) ereignete ſich heute Nachmittig auf der Fabrik Kupfer
hammer der Riebeck'ſchen Montanwerke hierſelbſt. Der Arbeiter
Seifert aus Alberſtadt gerieth beim Fortbewegen eines Laſtwagens
mit dem dabei betheiligten Genoſſen Ulb rich in Streit und es
entſpann ſich zwiſchen Beiden ein heftiger Wortwechſel. S. kam da
bei bald in derartige Wuth, daß er einen Mauerſtein ergriff und
denſelben mit Wucht ſeinem Gegner an den Kopf ſchleuderte. Der
Wurf traf nur zu gut, denn U. ſtürzte in Folge einer hervorgerufenen
Gehirnerſchütterung beſinnungslos zu Boden und war nicht wieder
zum Bewußtſein zu Daſſelbe kehrte ihm erſt in der Klinik
u Halle, wohin er gebracht wurde, nach und nach zurück und esh J ob der Fall bleibende Folgen für den Betroffenen nicht

aben wird.
Teuchern, 4. April. (Falſches Geld.) Am geſtrigen

ahrmarkt wurde hier ein falſches Zweimarkſtück angehalten und
olizei übergeben. Zwei Schuljungen verſuchten, daſſelbe in einem
rämerladen er was ihnen jedoch nicht gelang. Die eine

Seite des Falſifikates war gut ausgeprägt, die andere 73 mit
dem Bildniß des Königs von Sachſen, mangelhaft ausgeführt. Die
Polizei ſtellt Recherchen nach dem Falſchmnünzer an.

G Herzberg (Elſter), 5. April. (Die Schadenfeuer)
mehren ſich recht bedenklich in unſerer Stadt und Umgegend. Nach
dem erſt am Sonnabend unſer Thurmwächter Landfeuer ſignaliſirt
hatte, welches ſich im nahen Buckau glücklicherweiſe auf eine e
und Stallungen beſchränkte, wurde unſere Bürgerſchaft heute Morgen
3 Uhr wieder durch Feuerlärm aus dem Schlafe geweckt und zeigte
der blutrothe Himmel, daß es ſich um ein größeres Feuer handelte.Jm Waſchhauſe des der Kirchengemeinde chörigen Pfarrwohnhauſes
war das Feuer ausgebrochen, verbreitete ſich mit eminenter Schnellig

keit auf die Nachbargebäude und äſcherte ſämmtliche Hintergebäude,
Stallungen und Schuppen der Häuſer der Paſtoren Pallas und
Dr. Knauer, ferner des Schneidermeiſters Klage und des Rentiers
Gregor in kurzer Zeit ein. Nur durch den günſtigen Oſtwind und
das ſchnelle Einſchreiten der hieſigen als auch der auswärtigen Feuer
wehren konnten die vorderen Wohnhäuſer gehalten und no
Schaden verhütet werden. Der Schaden an Mobilien iſt ſehr be-
deutend, jedoch zum größten Theil durch Verſicherung gedeckt.

S Herzberg (Elſter), 5. April. (Sparkaſſe. Nothlage
der Landwirthſchaft.) Die Jahresüberſicht der hieſigen
Stadtſparkaſſe läßt auch einen Einblick in die Nothlage der Land
wirthſchaft thun. Während in früheren Jahren regelmäßig die Ein
zahlungen die Auszahlungen übertrafen, betragen im Rechnungsjahre
1893 die Einzahlungen 263 247 3 die Auszahlungen dagegen265 729 28 An Einlagen waren vorhanden am Schluß des

einſchließlich der zugeſchriebenen Zinſen 1 457 887 2
ie Verwaltungskoſten betragen 2372 26 der Reſervefonds

72 222 A. 96 4. An Zinſen zahlt die Kaſſe den Ein
zahlern 3 P

Pateuntſchau. Ein Patent hat angemeldet: Auf ein
Verfahren M derſtellung von Rillen für die Umbiegeſtellen von
Pappen: Moritz Mart in in Bitterfeld.

Eiſeuach, 5. April. (Die Vorbereitungen zurEnthüllung des Luther-Denkmals) werden bereits getroffen. Die Kutidamenttrungsarbeiten ſind vollendet. Zu beiden

Seiten des Denkmals werden Kandelaber mit elektriſcher Beleuchtung
errichtet. Bei den Meſſungen, die kürzlich auf dem Karlsplatz vor
enommen wurden, wohin das Denkmal zu ſtehen kommen wird,
onnte man ſich eine Vorſtellung von dem mächtigen Bau machen,

der weit emporragen und dem durch das Nikolaithor zur Stadt ein
tretenden Wanderer, der eben die Wartburg in der fernen Höhe
erblickt hat, als erſten Gruß den Luther Gruß Bpu en wird. Be
kanntlich ſoll am Reformationsgedenktage den 31. Oktober d. Js.,

die Enthüllung ſtattfinden, und es wird eine würdige, rechte Feier
geplant. Wie wir vernehmen, hat Profeſſor Donn dorf zu Stutt-
art die Künſtlerarbeit bereits fertig, und es ſteht der 29 bevor.Wenn noch entſprechende Gaben geſpendet werden, ſoll das Denkmal

ein ſchönes ſtilvolles Gitter umgeben. Die Luther Stadt darf ſich
freuen, nun bald den größten Sohn des deutſchen Volkes, der einſt
durch ihre Gaſſen geſchritten mit lieblichem Singen und auf der
Gotteswarte ihr zu Häupten eines ſeiner unſterblichen Werke voll
bracht, im ehernen Bilde zu beſitzen, ein Wahrzeichen großer Ver
gangenheit für die Gegenwart.

Jlmenau, 5. April. (Stiftung.) Der Fabrikbeſitzer
Wilhelm Döll ſtädt hierſelbſt hat der hieſigen Kirche 10 000
als ſtehendes Kapital für Gemeindepflege überwieſen.

Clansthal, 5. April. (Bergrath Gutdeutſch) hier-
r iſt zum Direktor der Saline in Allendorf Sooden ernannt
worden.

Gotha, 5. April. (Verlobun g.) In Beſtätigung ander
weitiger Nachrichten ſchreibt die „NationalZeitung“: „Aller Wahr
ſcheinlichkeit nach wird gelegentlich der Hochzeit des Großherzogs
von Heſſen mit der Prinzeſſin Viktoria Melitta von
SachſenCoburgGotha, ſeiner Kouſine, dex Großfürſt-Thron-
folger ſich mit der 21 Jahre alten Prinzeſſin Alix von
Heſſen verloben. Schon vor vier Jahren hieß es, ſtand dieſes
Ehebündniß in ſicherer Ausſicht, gewiſſe Strömungen am Peters
burger Hofe arbeiteten aber gegen die Verwirklichung, und ſo ſchien
der Plan aufgegeben. Die Zeit, wo enge dynaſtiſche Familienver
bindungen weitreichenden politiſchen Einfluß übten, iſt im allgemeinen
vorüber, dennoch dürfte eine Heirath zwiſchen dem künftigen Zaren und
einer deutſchen Prinzeſſin die Faktoren verſtärken, die im ruſſiſchen
Reiche mit Deutſchland auf gutem Fuße bleiben wollen. Daß die
Prinzeſſin den orthodoxen Glauben annehmen wird, iſt zweifellos.“

Ohrdruf, 5. April. (Zur Errichtung einer Koch
ſchule) in dem benachbarten Gräfenhain haben die Kommerzien
räthe Simon und Halbig daſelbſt die Summe von 8000 Mk. geſtiftet.

Vermiſchtes.
Der Dichter von „Dreizehulinden“, Hritiurich Wil

helm Weber iſt geſtern in Nieheim geſtorben. Der tet ein
undachtzigjährige Greis war ſchon in den letzten Monaten kränklich,
und man hatte ſich auf das Schlinunſte vorbereitet.
eine tief religiöſe Dichternatur, und trotzdem er ſeit 1861 dem preu-
ßiſchen Abgeordnetenhaus als Mitglied der ultramontanen Partei
angehörte, war er als Dichter nie ausſchließlich Katholik. Sein Epos
„Dreizehnlinden“, in dem er den Kampf des altſächſiſchen Heiden
thums gegen das Chriſtenthum ſchildert, hat einen großen Erfolg
errungen, trotzdem aber erſt ſeinen Verfaſſer nach der fünfundzwan
zigſten Auflage bekannt gemacht. Weber zeigt ſich darin ſowohl, wie
in ſeinen Gedichten als ein tapferer, lebensgeprüfter Mann und als
eine echte Dichternatur. Der Verſtorbene war ein Sohn der rothen
Erde, er ſtudirte in Greifswald und Breslau zuerſt Philologie, dann
Medizin. Jm Jahre 1841 ließ er ſich in Driburg und 1856 in
Lippſpringe als Arzt nieder. Seit 1867 lebte er ganz der Poeſie.
Die deutſche Litteratur verdankt ihm außer ſeinen Originalwerken
z einige treffliche Ueberſetzungen aus dem Engliſchen und Schwe

iſchen.

Die Annonce auf dem Zahnuſtocher. Die Meraner eng
ſchreibt: „Seit einigen Tagen tragen die Zahnſtocher im MeranerKurhaus Reſtaurant Annoncen. Dieſe betreffen das Kurhaus und
den Jglerhof. Durch maſſenhafte Verbreitung dieſer Zahnſtocher

täglich eine große An

Weber war warten iſt, daß bereits im nächſten Jahre dieſen Wün

es wurden deren 200000 an die größten Fremdenſtakionen Deutſch
lands, Frankreichs und Englands verſendet iſt damit, ſo ſonder
bar es klingen m auch unſerem Platze als Ganzem gedient, da

von Perſonen den Namen unſeres Kur
ortes leſen und dieſen ſelbſt beſprechen wird.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich der „N. St. Z.
ufolge kürzlich in Grabow bei Stettin in der Wohnung des Tiſchlers
rauns, Lindenſtr. 3a. au Brauns nahm eine Hängelampe aus

dem Gehänge heraus, wurde dabei aber, weil ſie hoch langen mußte,
vom Schwindel befallen. Die Lampe glitt ihr aus der Hand, fiel
auf den Fußboden neben dem Bette des drei Jahre alten Sohnes
der Familie und in Scherben. Das brennende Petroleum entzündete
die Kleider der Frau und das Kinderbett. Mutter und Kind erlitten
ſchwere Brandwunden, auch breitete ſich das Feuer weiter aus und
richtete an den Möbeln einen erheblichen Schaden an. Hausbewohner
eilten zur Hilfe herbei und holten einen Arzt zur Stelle, der die ſo
fortige Ueberführung der Verunglückten nach dem Stettiner Kranken
hauſe anordnete, wo das Kind am nächſten Nachmittage ſtarb. An
dem Wiederaufkommen der Mutter wird ebenfalls gezweifelt.

Wetterbericht vom 5. April.
Barometer Wind Wetter Temp.

Velmullet 766 (ONO leiſer Zug wolkenlos 12
Aberdeen 771 S leiſer Zug bedeckt 6Cork Queen 766 OSO mäßig W 11Cherbourg 763 OVO mäßig halb bedeckt 10

ris 763 O leiſer Zug wolkig 10le d'Aix 759 O leiſer Zug wolkig 11i 764 eiter 14S r 769 NO mäßig wolkenlos 8ylt 770 (OSoO leiſer Zug heiter 5Hamburg 770 OSoO leicht wolkig 6Münſter 766 O leiſer Zug wolkenlos 7Karlsruhe 765 O ſchwach halb bedeckt 9
Wiesbaden S SMünchen 766 O leicht wolkenlos 5
Chemnitz 768 WSV leiſer Zug heiter 5Berlin 769 O leicht b bedeckt 5Swinemünde 770 OO leicht alb bedeckt 4
Breslau 768 So leiſer Zug wolkenlos 6Neufahrwaſſer 770 Nleiſer Zu eiter 5
Memel 770 SW ſchwa ebel 5Wien 767 n wolkenlos 6Trieſt 764 NO ſchwach. wolkenlos 15Chriſtianſund 772 WSW ſchwach bedeckt 7
Kopenhagen 771 SSV leiſer Zug bedeckt 4Stockholm 771 ſtill wolkenlos 3aparanda 769 ſtill Nebel 1etersburg 771 SV. leiſer Zug bedeckt 2oskau 777 S leiſer Zug bedeckt 2

Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
liegen folgende Meldungen vor: gHalle a. S. und Saalkreis, 5. April. Nach trüber, kühler
Nacht zeigte das Thermometer heute Morgen 7 Uhr kaum 30 R.
Himmel trübe, bewölkt. Windrichtung NO., kühl. Wetter unfreund-
lich. Mittags ſtieg die Temperatur auf 10 9 R. (im Widerſchein

279). Himmel aufgeklärt. Abends 6 Uhr 80.
Burg, 5. April. Montag, den 2., und Dienstag, den 3. be

wölkt, aber Oſtwind, keine Niederſchläge. Mittwoch, den 4, ſehr
warm. Donnerstag, den 5., kühler. Beide Tage heiter. Jede Regen-
ausſicht iſt wieder verſchwunden.

Herzberg (Elſter), 5. April. Bedeckter Himmel. Mäßige
ſank ſchwachem Oſtwind. Vergangene Nacht kühl, theilweiſe

arker Reif.
Querfurt, 5. April. Heute Vormittag kalte Luft aus Oſten,

dabei dicht bewölkter Himmel. Nachmittags heiter und etwas wärmer.
Am Abend Südoſtluft.

Aus dem Abgeordnetenhauſe.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

42. Sitzung vom 6. April, Mittags 1 Uhr 10 Min.
Die Abgeordneten genehmigten definitiv die ElbeTraveCanal

Vorlage. In 3. Berathung wird der Vertrag mit Lübeck wegen des
ElbeTraveCanals und das dazu gehörige Geſetz ohne Debatte an
enommen und zwar gegen die Stimmen der undSteſeguſervabgen Es folgt die 2. Berathung des Eiſenbahnetats.

Bei den Einnahmen aus dem erſ und Exypreßverkehr
249 Millionen, gegen das Vorjahr mehr 2 300 000 berichtet
Referent Abgeordneter Sattler (natlib.) über die Verhandlungen
in der Kommiſſtonsberathung. Miniſter von Thielen: Bereits
am 18. Juni vorigen Jahres habe ich über das Betriebsergebniß
1892/93 Mittheilungen gemacht. Die geſammten Betriebseinnahmen
betrugen 921 Millionen, das ſtnd gegen den Etat 25 Millionen weniger.
Es folgte daraus für die zukünftigen Etatsvorſchläge eine heilſame
Lehre zur Vorſicht und zur Schaffung einer Sicherheit. Dieſe Lehre iſt
nun bereits für den Etat 1894/95 berückſichtigt, andererſeits erreichen
aber beruhigender Weiſe die Nachweiſungen über den Ausgabetitel
einen weſentlichen Rückgang, was in erſter Linie der Umſicht und
der Pflichttreue des mir unterſtellten Perſfonals zu verdanken iſt. Jm
Jahre 1892 iſt ferner hier zum erſten Male das Soſtem bean
ſtandet und empfohlen worden, nur die nothwendigſten techniſchen
Unternehmungen auszuſuchen, die Erſparniſſe 1892/93 ſind etwa
nicht dadurch erzielt, daß man uothwendige Ausgaben unterlaſſen
hätte. Die Summe der zurückbehaltenen auf 1893,/94 übertragenen
Ausgaben beträgt 30 Millionen Mark. Es iſt durchaus vorſichtig
gewirthſchaftet und nichts auf die Rechnung der Zukunft geſetzt
worden, was in der Gegenwart ausgeführt werden konnte. Die Ge
ſammtſummen für 1893 /94 ſind auf 937 400 000 Mark feſtgeſetzt,

e haben von April 1893 bis Februar 1894 gegen das Vorjahr ein
ehr von 39/, Millionen ergeben, wovon auf den Perſonenverkehr 26 und

auf den E verkehr 10 Millionen kommen, geh den Etat be
tragen die Mehreinnahmen 23 Millionen. Der März wird etwa
dem Vorjahre z chen, ſo daß die Einnahmen Wer den Voran
ſchlag etwa 23 Millionen mehr betragen werden. Ausgaben be
trugen 1893 94 581 Millionen Mark, waren für 1893/94 auf 594
Millionen Mark veranſchlagt, werden aber vermuthlich den Etat
des Vorjahres nicht überſchreiten, alſo 13 Millionen
weniger betragen. Die finanzielle Lage der Eiſenbahn
iſt alſo nur eine günſtige zu nennen und i darf die
Hoffnung ausſprechen, daß wir auch 1894/95, falls nicht unvorher
geſehene Vorfälle eintreten, keine ungünſtigen Erfahrungen machen
werden. Zum Schluß kann ich noch bemerken, daß bezüglich der in
der Kommiſſionsberathung dargelegten anderweitigen Etatgeſtaltungen
Ermittlungen und Erörterungen gepflogen werden, ſo adkneg er

n ent
ſprochen wird.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
London, 6. April. Einer Reutermeldung aus Santiago

von geſtern zu Folge hat die chileniſche Kabinets-Kriſe, welche
an als beendet galt, ſich wieder erneuert, da der

er Republik das Programm des Kabinets verwarf und dieſes
daraufhin

New-York, 6. April. Eine große Anzahl der Ausſtän
diſchen in Penſylvanien unterſtützen den Ausſtand nicht mehr;
man glaubt, daß die Arbeit wieder aufgenommen werden wird.

BuenosAyres, 6. April. Da der Geſundheitszuſtand
auf den portugieſiſchen Schiffen ſich verſchlechtert hat, wird die
Regierung verlangen, daß die Erkrankten ans Land und ins
Lazareth gebracht werden, oder die Schiffe die Rhede von
BuenosAyres verlaſſen.
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Klavier u. Gesang- Vnterrioht
ertheit Adalbert Paschen, Friedriſtr. 25, I.

ausgebildet am Kgl. Conſervatorium zu Leipzig. [11487

Braunkohlengrube i. Dampfriegelei Auguste

bei Bitterfeld.
Die Dividende für das Geſchäftsjahr 1893 kommt von heute ab gegen Ein

lieferung des Dividendenſcheins Nr. 14 der alten Aktien mit 70 und des Dividenden
ſcheins Nr. 7 der neuen Aktien mit 140 bei dem Halleſchen Bankverein von
Kulisch, Kaempf Co., Halle a. S. zur Auszahlung.

[11499Grube Anguſte, den 5. April 1894.
Die Direktion. Göderitz.

Vieh und landwirthſchaftl. Juventar Auktion.
Wegen Ablauf der Pachtzeit werden auf Rittergut T Altengottern,

Station Großzengottern öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft:
Donnerstag, den 12. April, von Vormittags 10 Uhr ab,

1 Bulle, 61 meiſt holländ. Kühe, 8 (Franken) Böcke, 377 Mutterſchafe mit
Lämmern, 20 Ackerpferde,

Freitag, den 13. April, von Vormittags 10 Uhr ab
das geſammte kote Jnventar. [11502Der Gutsvorſtand des Ritterguts I Altengottern.

empfehlenoden-Platten,
goerippt u. glatt, vom einfachston bis zum reichsten,

in ca. 600 verschiedenen Mustern;
Platten röm. u. Terrazzo-Imitation;
2 graphirte Platten,Stit-Iosailke—latten,

(Letztere auch für Facaden-Decoration.)
Wancd-Platten,

glasirt, mit eingolegten und aufgedruckten Farben
reichhaltigste Auswahl;

Trottoir Platten,
zumBelegen von Perrons, Fusswegen, Vor-
fNuren, Durchſahrten, Ställen ete., glatt,

gerippt und gerieft, einfarbig und gemustert.
Schieſerplatten, ord- u. Rinnsteine,

r i h Ii L n Jw r l34 d 72tn
S r r gaue
W Dy d nigeaee

Musterbücher stehen
zu Diensten, auch werden W
Kosten Anschläüge ge-
fertigt, Lege-Anweisung
ertheilt. (11484

r

I ISe n 7

Amkliche Vekannkmachungen.

Auszahlung
von Zinſen ſeitens der Depoſital-Kaſſe.

Die am 1. April d. J. fälligen Zinsſcheine der von Bau Unternehmern
und Hausbeſitzern u. ſ. w. für Straßen-Ausbau, von Pächtern ſtädtiſcher Grund
ſtücke und von Unternehmern u. ſ. w. unterpfändlich hinterlegten Werthpapiere und
der verſchiedenen Orts pp. Krankenkaſſen zugehörigen Effekten werden vom 30. März
ab während der nächſten Wochen in unſerer Depoſitalkaſſe, Rathhaus Zimmer Nr. 6,
gegen Quittungsleiſtung und Vorzeigung der ertheilten Depoſital-Protokoll-Auszüge
ausgehändigt.

Wir fordern die Empfangsberechtigten auf, beſagte Zinsſcheine bei
Vermeidung koſtenpflichtiger Zuſendung innerhalb der nächſten 14 Tage
bei der genannten Dienſtſtelle abzuholen.

Halle a. S., den 28. März 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachun 0*Die Heberolle der Grund und in die Zeit vom 1. April
bis Ende Dezember d. Js. liegt bis zum 14. April d. Js. in der Steuerkaſſe wg
auf dem Rathhauſe, Zimmer Nr. 4/5, zur Einſicht der Betheiligten aus.

Einwendungen gegen die Feſtſetzung der Heberolle müſſen binnen 3 Monaten
vom Tage des Erſcheinens dieſer Bekanntmachung bei dem Königlichen Kataſter-
Amt I ſchriftlich angebracht werden.

Halle a. S., den 31. März 1894,
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Jahresabſchluß der Stadthauptkaſſe

werden ſämmtliche Unternehmer und Lieferanten, welche noch Forderungen für
dieſſeits ertheilte Aufträge zu ſtellen haben, hierdurch erſucht, die bezüglichen
Rechnungen dem Stadtbauamte einzureichen.

Halle a. S., den 3. April 1894.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Evang. Arbeiter Herein
Halle a. s.

W Familienabend WSonnabend, den 7. April, Abends 8 Uhr
im großen Saal des „Prinzen Karl“.
Geſang u. Muſikvorträge, Anſprachen c.

Die Mitglieder und ihre erwachſenen
Familienglieder, auch Gäſte wollen ſich

zu dieſem recht zahlreicheinfinden. Eintrittspreis für jede Perſon
10 Pf. Programme, die zum Eintri
berechtigen, ſind für 10 Pf. ſchon vorher
zu haben bei den Vorſtandsmilgliedern:
Geeſe, Martinsſtr.7, Kiefer, Schwetſchke
ſtraße 19, Kühme, Gr. Märkerſtraße 22
und Tenner, Thalamtſtraße 8.
11512] Der Vorſtaud.

Allen lieben Freunden u. Bekannten
bei unſerm Wegzuge von Brehna
ein herzliches [11511

Lebewohl!
Familie Lorenz.

Markwerben bei Weißenfels,
den 1. April 1894.

Apfelsimnen?
Messina, Dtzd. 50--120 Pfg.

Citronen?
Fri Waggonladung eingetroffen.

Für Händler in Kiſten billigſt.

NMuseculus Co.
T Geiſtſtraße 33. W

1

S wo
Sehellliseh, à Pfd. 15 Pfg.

Grüne Heringe, 3 Pfd, 25 Pfg.

Bücklinge, Kiste 95 Pfg,
unwiderruflich letzte Waggonladung.

Musculus Co.
T Geiſtſtraße 33. W

Matjesheri nge
Stück 15 Pfg., in Schocken 6,50.
Malta-Kartoffeln, à Pfd, 13 Pfg.

Waldmeister, täglich friseh,

NMuseulus Eo.
W Geiſtſtraße 33.
NeumarktFiſchhalle.

9 Pfd. Ia Süſtrahmbutter 10,80 Mk.
9 Pfd. Nieheimer Hopfenkäſe 8 Mk.,
12 gr. oder 24 kl. Camembert 5,50 Mk.

empfiehlt franco Nachnahme
Rittergut Grevenbnurg, Kreis Hörter.

Infolge Nachzucht
ſtehen auf Ritter-
gut Poſerug bei
Weißenfels zwei
alte, aber recht

brauchbare Arbeitspferde und ein
Reitpferd, Schwarzfuchs Stute mit
Bläße, auch ſicherer eleganter Einſpänner,
zum Verkauf. Schneider.

Auf dem Amt Großörner ſtehen
60--70 Stck. fette Schweine, 200--250
Pfd. ſchwer, (Körnermaſt) zum Verkauf.

Kühlwinä, Gutsinſpektor.

1 0 Stück Hammel zu verkaufen
Rittergut IJchstedt

bei Ringleben (Kyffh.).

Landauer, offen.
und ein Feder-
rollwagen billig

S zu verlaufen,
Delitzſcherſtr. 8.

chinen,
Dampfkessel, Locomobilen,

Pumpen, Gasmotore, Pulso-
meter, Transmissionstheile,

KRohre, Bassins u. ſe w. verk. ſehr billig

I. Schreiber, Je
Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

T Weizen -Mülsen T
und e Weizenſchlempe, vor
zügliches Maſtfutter, billigſt abzugeben

11494] Steinweg Z.
eAusſchreibung.

Die Lieferung von Granitbordſchwellen:
56,0 Ifd. mm rechtsſeitige Uebergangsſtücke in Längen zu 1,0, 1,20 u. 1,50 w,

56,0 Ifd. m linksſeitige J50,0 Stück Mittelſtücke 1,25, 1,50 u. 1,75für Thoreinfahrten,
1200,0 Ifd. m gewöhnliche gerade Stücke in Längen nicht unker 1,10 m nach

dem vorgeſchriebenen Querſchnitt,
200,0 Ifd. m Bogenbordſchwellen verſchiedener Halbmeſſex,
150,0 Ifd. m gerade Bordſchwellen

ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Donnerstag, den 12. April d. J., Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauanite einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen, auch die
Bervingogo ehe ar entnommen werden können.

alle a. S., den 28. März 1894.

Weiße Kreuz Kartoffeln
zur Saat, feinſte ar iſekartoſſeln giebt
ab in größeren Poſten 11501

L. Lösche, Laucha a. Unſtrnut.

Pacht-Cession.
Die Pachtung einer Domäne

in fruchtbarer Gegend, 1300 Morgen,
iſt auf die noch laufende Pachtzeit
von 13 Jahren unter günſtigen Be
dingungen zu cediren. Nähere Aus

t Duſtav Ferdinand Fuchs Jnh

Existenr, Nebenerwerb
durch hochlohnende Fabrikation größten
Maſſenartikels. Wenig roß. Ver
dienſt. Keine beſond. Werkſtatt, belieb.
vergrößerungsfähig. Groß. Erfolg. Proſp.
gratis von Peters Co., Altona.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über den Nach

laß des am 4. Februar 1893 zu
Halle a. S. verſtorbenen

aber
der Firma: „Guſtav Fuchs“ wird
nach erfolgter Abhaltung des Schluß-
termins hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 20. März 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über den

Nachlaß der Ehefrau des Kaufmanns
Louis Weidle, Emilie geb. Roehr

in u Weidle“ zu Halle a. S.
iſt zur Prüfung der nachträglich an

gemeldeten Forderungen Termin auf
den 24. April 1894

Vormittags 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 28. März 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Weißgerbermeiſters Hein-
rich Hoehn, Jnhaber der nicht ein
getragenen Firma „H. Hoehn“ zu
Halle a. S. wird, nachdem der in dem
Vergleichstermine vom 5. März 1894
angenommene Zwangsvergleich durch
rechtskräftigen Beſchluß vom. 5. März
1894 heit e iſt, hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 29. März 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

e.

Ofene und geſuchte

Stellen.
VerwalterſtelleGeſuch.
Zum 1. Juli oder auch ſchon etwas

früher ſuche ich für meinen Sohn, welcher
auf einer Domäne die Wirthſchaft erlernt,
19 Jahr, ſehr kräftig, mit
ſchein, Stelle als zweiter oder Volontär
verwalter. Familienanſchluß erwünſcht.
Gefällige Adreſſen erbittet 137

Wegeleben. A. Schaefer.
Hofverwalter-Gesueoh.

Die hieſige Hofverwalterſtelle wird
wegen 8 wöchentlicher Dienſtleiſtung des
jetzigen Jnhabers zum 15. April frei.
Gehalt 400 A. bei freier Station. Re
flectanten wollen ſich unter Beifügung
ihrer Zeugnißabſchriften melden. [11454

Borſchütz b. m a. E.
A. LücKe,

Königlicher Amtöésrath.

Tüchtiger Landwirth, Landwirths-
ſohn, 9 Jahre b. Fach, mit Zucker-
rübenban u. Drillkultur vertraut,
ſucht, geſtützt auf g. Zeugn. u. Empf.
mögl. bald Stell., wennmögl. als 1.
oder allein. Verw. bei beſch. Anuſpr.
Gefl. Off. unt. J. S. poſtl. Neuſtadt
O. /Schl. erbeten. [11330
Ein Student wünſcht in allen Gym-
naſialfächern Nachhilfeſtunden zu er-
theilen. Zu erfragen in der Expedition
unter Z. 11509. [11509

Stelle-Geſuch.
Für meinen Sohn, 20 J. alt, welcher die

land wirthſchaftliche Schule zu Wittenberg
beſucht hat, ſuche ſofort oder ſpäter Stel-
lung als Verwalter. Adr. u. B. B. 244
poſtlagernd Mockrehna erb. [11519

Centralstelle
Halle a. S., Große Märkerſtr. 12,
empfiehlt den verehrl. Mitgliedern zur
Beſſerung der ländl. Arbeiterverhältn.:
nachſtehende, mit guten Zeugniſſen verſeh.

Leute: [114961 Jnſpektor, 30 Verwalter, 4 Buch
halter, 6 Volontaire, 1 Oec.-Lehrling,
21 Mamſells, 6 Mamſ. Lehrlinge,
10 verh. Hofmeiſter, 10 verh. Auf-
ſeher, 5 verh. Schmiede, S verh.
Stellmacher, 2 verh. Zimmerlente,
S ver Gärtner, S verh. Oberſchw.,
3 verh. Schäfer, S verh. herrſchaftl.
Kutſcher, 6 verh. Diener, 15 Arbeiter
familien, 14 verh. Pferde u. Ochſen
knechte.

Comptoir und Caſſenbote,
mit guten Zeugniſſen verſehen, cautions-
fähig und mit guter Handſchrift, findet
ſogleich Stellung. Schriftliche Be
werbungen zu richten an

A. Wernicke, Maſchinenfabrik,
Halle a. S.

S
Zum ſofortigen Antritt werden noch

einige tüchtige Häuer
kunft ertheilt [11515Der Stadtbaurath. E. Jordan, Halle a. S., Mühlweg 34.

Tüchtige Mamſellmit ch Ze See ucht men
auf größerem Gute Stellung. Angeb. u.
G. A. 3 poſtl. Wansleben a. See erb.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamfells, Stützen, Verkäuferin,
Köchin, Stubenmädchen, Kindermädch.,
Kinderfrauen weiſt nach Pauline
Vleckinger, Nanniſcheſtr. 5.

Vermiethungen.

Bahn offtr. 10, II
iſt die herrſchaftliche Wohnung von9 Zimmern ſt allem abegen
Zubehör wegzugshalber zu vermiethen
und 1. Oktober zu beziehen. [11378

Hasse, Reg.-Bmſtr.
e eLeipzigerſtr. 12

iſt eine ver eli eingerichtete halbe
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, Bade-
zimmer und reichlichem Zubehör, eventl.
noch 4 Zimmer mehr, per I. Jnli er.
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 1 Tr. r.

Elegant möblirte Wohnung

(Salon und Schlafkabinet) im Centrum
der Stadt von Herrn zu miethen geſucht.
Preis 40-50 Mk. monatlich. Offerten
unter Z. 11500 an die Expd. d. Ztg.

Ein ſchöner Laden,
zu jedem Geſchäft paſſend, ſofort
billig zu vermiethen. Näheres

Kl. ülrichſtraſfe 29.
Kronprinzenſtr. 3

herrſchaſtl. Wohnnng, 4 St.,
W 2 Kamm., Küche, Zubehör

1. Oktober zu beziehen. Sehr
L geſunde, ruhige Lage. 500 Mk.

Herrmannſtr. 7
2. Etage, 5——7 Zimmer nebſt
Zubehör ſofort oder ſpäter in
ruhigem Hauſe zu vermicekhen,

Gr. Märkerſtr. 8 Wohn. für
500 Mark, 2 große Läden mit
Stuben ſof. billig r verm. Näh.
bei Alex. Blau, Leipz. Str. 99.

Kl. Ulrichſtraße 292
Wohnung für 50 Thlr. zu vermiethen.

Herrſchaftliche Wohnungen

in der neuen Straße am Fürſtenthal ſind
im Ganzen und getheilt 1. Juli oder
früher billig zu vermiethen.

Näh. Robert Franzſtraße 4 im
Comtoir.

Gr. Steinſtraße 89herrſch. Fte uſt aße und Zu

behör, zu vermiethen. Zu erfragen
Engel-Apotheke.

Dryanderſtraße 2
iſt die 2. Etage, 4 Zimmer, 4 Kammern,
Küche und Zubehör, ſofort zu vermiethen.

Gr. Steinſtraße 74
iſt die getheilte 3. Etage, 5 heizbare
Zimmer, Badeſtube, mit allem Zubehör,
für 750 Mark per 1. Oktober d. J. ander
weit zu vermiethen.

Zu vermiethen eine freundl. De
2 Tr., für 455 zum 1. Oktober

Wilhelmſtraße 38.

Stube, Kammer, Küche
für A. 150 zu vermiethen

Ankerſtraße 14.
Reilſtr. 3 eine Wohnung für 300 M.

ſowie eine Werkſtelle und ein Laden zu
vermiethen. Vnger. [11457

zu beziehen

C ſör aſo Zeitungen und Fachzeitschriften

Ununterbrochen geöffnet von 7 Uhr.
Fernſprecher 151.

Villa
zum Alleinbewohnen, Nähe des Mühl
wegs, mit Vor und Hintergarten,
mit ca. 10000 Mk. Anz. bei geſicherten
v otheken preiswerth zu verkaufen.

llles Nähere durch [11514
Louis Riechter, Gr. Ulrichſtr. 28.

10000 Mark
ſind zur II. guten ypothek, wenn
möglich hinter Bankgelder, auf ein
Grundſtück in Halle p. 1. Juli aus

lebt auf Grube Clara (40) bei
räfenhainichen.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle S Teſpygeſtaße 87

zuleihen Gr. Ulrichſtr. 28, I.
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